u ung 


mand, der fie vertheidigte? — 


für alle Stände, 
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Die Corſen. 
Keine Dichtung. - 


Wer doch dieſes Weib ſeyn mag, ſagte Antonie 
Oneſti zu Friedrich Drommer, als fie beiſammen vor 
der Wachſtube im Schloſſe Roncaglio ſaßen. Er 
bat fie bei einem Streifzuge in's Genueſiſche Beute 
gemacht, antwortete Friedrich. Ich war dabei. Sie 
dauerte mich. Ich hätte ihr gern geholfen; denn mit 
Weibern fuͤhrt kein braver Soldat Krieg; aber was 
konnte ich allein machen? — Hatte fie denn Nie: 
Ja wohl! die Be⸗ 
dienten wehrten ſich wie die Teufel, und ein blutjun⸗ 
ger Menſch, der wie ein Raſender focht, Hätte un⸗ 
ſerm Anführer beinahe das Lebenslicht ausgeblaſen; 
aber viele Hunde ſind des Haſen Tod; es kam Keiner 
mit dem Leben davon. Wir machten gute Beute. — 
Wer iſt ſie? — Eine .... eine Ginſtinianiz ihr 
Vater ſoll ein großer Herr in Genua fern, — Wie 
beigt der Ort, wo ſie gefangen wurde? — Cams: 
pitello, fünf Stunden von der Graͤnze. — Ich 
haſſe die Genueſer Ärger als den Teufel; aber die 
Weiber ſollte man ſchonen. Erlaubt der Herzog eine 
fo unchtiſtliche Art Krieg zu führen? — Er muß 


wohl; will er anders ſeine Leute erhalten. Sagte er 
ein Wort dawider, ſo fuͤhrte uns Pinelli in's Mai⸗ 
laͤndiſche, wo wir mit offenen Armen empfangen wuͤr⸗ 
den. — Es iſt abſcheulich! — Es iſt nur Vergel⸗ 
tungsrecht. Die treiben's um kein Haar beſſer. — 
Ich gaͤbe gern einen Arm her, wenn ich ſie mit dem 
andern retten koͤnnte. — Ich hielte mit dir; aber 
was nuͤtzt's? Wenn ihrer nur ein halbes Dutzend 
wären, fo wollte ich wohl mit dieſen Pickelhaͤringen 
fertig werden; aber ihrer find zu viele. — Was Ge⸗ 
walt nicht leiſten kann, leiſtet Liſt. — Du Narr 
traueſt dir zu, einen ſo alten Fuchs zu uͤberliſten? — 
Warum nicht, wenn du mir hilft?. — Mein Kopf 
iſt kein Mauerbrecher, und die 99 Schloͤſſer kann ich 
nicht auſblaſen. — Komm, wir wollen ſehen, ob 
ſich der Thurm nicht von Außen erklettern laßt. 
Die Gefangene war Conſtanza Giuſtiniani, 
aus einem der aͤlteſten adeligen Haͤuſer in Genua, 
und nunmehr, da ihr Bruder ſein Leben verlor, in⸗ 
dem er Feine Schweſter vertheidigte, die einzige Toch⸗ 
ter des Felice Giuſtiniani, der ſo eben zur Daͤm⸗ 
pfung des Aufruhrs in Corſica zum Statthalter er⸗ 
nannt worden war. ’ Natur und Gluͤck waren ver⸗ 
ſchwenderiſch gegen ſie geweſen. Nie hatte eine Thraͤne 
(40. Jahrgang, Nr. 26.) 


— 


über eigene Widerwaͤrtigkeiten ihr ſchoͤnes Auge ges 
truͤbt. Da brach der Sturm des Ungluͤcks über ſie ein, 
und ſtrafte, ſagten die Corſen, an den ſchuldloſen 
Kindern die Verbrechen der Vaͤter. Die Genueſer hat⸗ 
ten ewige Kriege mit dem Herzoge von Savoyen; die 


damalige Art Krieg zu fuͤhren, beſtand bei minder 


Mächtigen in Streifereien und Pluͤnderungen auf der 
Graͤnze. Die Genueſer waren in Piemont eingefallen. 
Franz Pinelli wurde vom Herzoge gegen fie aus⸗ 
geſchickt, ſchlug und verfolgte fie. Sie fluͤchteten nach 
Campitello; allein das Schloß wurde erſtuͤrmt und 
Alles niedergemacht. Raphael Giuſtinia ni ſiel, 
indem er ſeine Schweſter vertheidigte. Pinelli ſchenkte 
ihm das Leben, und begnuͤgte ſich mit Entführung 
der ſchoͤnen Conſtanza; allein ſein Lieutenant war 
Alfons Ornano, ein Corſe, der nach dem Blute 
der Genueſer durſtete. Nach Pinelli's Abzuge ritt er 
zuruck, mordete mit eigenen Händen den wehrloſen 
Raphael, hing ihn an dem Thore auf, und befeſtigte 
eine Tafel mit folgender Inſchrift an ſeinen Hals: 
Alſons Ornano raͤchte an einem der Tyrannen von 
Corſica den Tod des San Pietro. a 


Pinelli brachte ſeine ſchoͤne Beute auf das feſte 
Schloß Roncaglia. Er war, wie leicht zu erach— 
ten, kein bloͤder Schäfer; allein er fand unbeficgbas 
ren Widerſtand. Eines Tages entſchluͤpfte ſie ſeinen 
raͤuberiſchen Haͤnden, lief auf die Terraſſe des Thurms, 
die ihr zum Gefaͤngniß diente, und ſtuͤrzte ſich hinab. 
Ihre Kleider hakten ſich in die Spitzen eines hervorra⸗ 
genden Gitters ein und retteten ihr Leben. Die ganze 

Garniſon lief zuſammen, Leitern und Stricke mußten 
berbeigeſchafft werden. Ohnmaͤchtig wurde Co n⸗ 
ſtanza in ihr Gefaͤngniß zuruͤckgebracht. 

Antonio und Friedrich waren Zeugen dieſes 

graͤßlichen Schauſpiels, und ſie beſchloſſen, dieſe Un⸗ 
gluͤckliche zu befreien. Antonio war ein Corſe, ein 
Sohn des Leonardo von Caſanuova, eines der 
Hauptanfuͤhrer der Corſiſchen Inſurgenten. Dieſe vers 
loren bei Almeria eine Hauptſchlacht. Jeder rettete 
ſich, ſo gut er konnte. Antonio warf ſich in einen 
Fiſchernachen, entkam glücklich nach Nizza und ließ 
ſich unter Pinelli's Schaaren anwerben. Er war kaum 
20 Jahre alt; ſtark und tapfer wie ein Lowe, ſanft 
wie ein Lamm, und ſchoͤn wie Endymion. Frie⸗ 
drich war ein Nuͤrnberger, und zog mit ſeinen 


Aeltern nach Rom, Ablaſſe zu gewinnen, oder zu 
kaufen. Seine Aeltern ſtarben auf der Reiſe. Er 
wurde von Straßenräubern geplündert, und ließ ſich 
anwerben, weil er ſich ſchaͤmte zu betteln. 


Der Thurm, in welchem Conſtanza ihre Tage 
verſeufzete, war hoch. Die Waͤnde ungeheuer dick. 
Bei der Beaugenſcheinigung zeigte ſich nur ein eins 
ziges kleines Fenſter, das moͤglicherweiſe unbemerkt 
erſtiegen werden konnte, aber mit ſtarken eiſernen 
Stangen vergittert war. Die Schwierigkeiten, die 
ſich ihrem Vorhaben entgegenthuͤrmten, waren unges 
heuer; Antonio's rege Einbildungskraft beſiegte ſie 
alle. Der kaͤltere Deutſche verwarf alle feine Pläne. 
Hinauf bringe ich dich ſchon, ſprach er; ein Paar 
Stangen wegbrechen iſt ein Leichtes. 
Schloſſer von Profeſſion ... dann laſſe mich machen; 


dann iſt fie gerettet. — Narr! wenn du im Thurme, 


biſt, wie findeſt du dich zurecht? Weißt du, wo ſie 
iſt? Kannſt du die Schlöffer auſblaſen? 


Wie ſie ſo mit einander uͤberlegten, berathſchlag⸗ 
ten, die Höhe mit den Augen maßen, fo kam die 
kleine Gabriella, ein Kind von 9 Jahren, auf ſie 
zugeſprungen. Dieſes Maͤdchen war ein kleiner Engel, 
und hatte ſich mit kindiſcher Zaͤrtlichkeit an den ſchoͤnen 
Antonio gehängt, der ihr Wohlwollen durch Lieb⸗ 
koſungen und Schaͤkereien erwiederte. Sage mir 
Antonio, ſprach ſie, haſt du vielleicht im Sinne, in 
mein Fenſter zu ſteigen und mich zu entführen, weil 
du ſo aufmerkſam ſeit einer halben Stunde da hinauf 
ſchaueſt? — Ja wohl, antwortete Antonio, noch 
heute entführte ich dich, wenn kein Gitter vor deinem 
Fenſter wäre, und du dich gern entführen ließeſt. — 
Ach! ich lief heute noch davon, wenn ich nur wuͤßte 
wohin. — Warum Liebe? Hält dich dein Vater ſo 
ſchlecht? — Vartholomeo iſt nicht mein Vater er 
ſagt mir immer, ich ſey ein Baſtart; mißhandelt mich. 
Ach! lieber Antonio, ich bin recht ungluͤcklich. — 
Hätte ich eine Heimath, fo ſollte dir bald geholfen 
ſeyn. Ich braͤchte dich dahin, und ſorgte für dich, 
wie für meine Schweſter. Horch! mir fällt etwas 
ein. Wenn du machen Fünnteft, daß das Fraͤulein, 
das da gefangen iſt, frei würde... Sie iſt eine 
adelige und reiche Genueſerin. Sie naͤhme dich wohl 
zu fih, und du koͤnnteſt auf die Dankbarkeit ihres 


Ich bin ein 


einer Weinflaſche tüchtig zugeſetzt. 


Scite herab. 


Vaters rechnen. — Sage mir nur, wie ich es an⸗ 
ſtellen ſoll, am guten Willen fehlt es mir nicht. 


Durch dieſes Kind erful ren die verſchwornen Freunde 
Alles, was ihnen zu wiſſen nothwendig war, um die 
Befreiung der Gefangenen vorzubereiten. Conſtanza 
fand in ihrem Brode einen Brief, und einen Bleiſtift, 
den Gabriella ſehr geſchickt hineinſteckte. Die Schluͤſ⸗ 
ſel wurden in Wachs abgedruckt. Friedrich machte 
falsche Schlüffel. Mit denſelben öffnete Gabriella alle 
Thären, und führte die Conſtanza auf die Terraſſe, 
wo Antonio ihnen einen Knaͤuel Schnuren zuwarf. 
Mittelſt deſſelben zogen ſie eine Strickleiter auf, die 
fie befeſtigten. Antonio kletterte an derſelben hinauf, 
und ſprach den Weibern Muth ein. Conſtanza hatte 
maͤnnliche Herzhaftigkeit; aber das Kind zagte. Er 
ſetzte ſich daſſelbe auf die Schultern, und ſtieg hinab. 
Conſtanza folgte ihm. Sie kamen gluͤcklich herab, 
und eilten an den Ort, wo Friedrich mit den Pferden 
wartete. Um die Langeweile zu kuͤrzen, hatte dieſer 
Als er ſich auf 
das Pferd ſchwingen wollte, fiel er auf der andern 
Kein Augenblick war zu verſaͤumen. 
Man ließ ihn liegen. Antonio jagte mit den Frauen 
dadon, und gewann mit Anbruch des Tages das 
Mailaͤndiſche Gebiet. Ein gafifreier Landmann nahm 
ſie auf, erquickte ſie durch Speiſe und Trank, und 
bereitete ihnen ein Lager; erſchoͤpft verſanken ſie bald 
in einen tiefen Schlaf, waͤhrend welchem Antonio 
Wache hielt, und ſeine Augen an der Schoͤnheit der 
Schluͤferin weidete. Sie hätte den hundertjaͤhrigen 
Heiligen um feine Seligkeit gebracht, wenn der ver⸗ 
ſuchende Teufel Conſtanzen's Geſtalt angenommen 
haͤtte. Antonio war 20 Jahre alt, und kein Heiliger. 
Die feurigſte Liebe entbrannte in feinem Buſen; aber 
der Ruͤckblick auf ſich ſelbſt machte ihm dieſe empor⸗ 
firebende Leidenſchaft zur Hollenmarter. Den Kopf 
auf einem Arm geſtüͤtzt, mit einer Thraͤne im Auge 
ſaß er unfern von Conſtanzen's Lager. Sie erwachte, 
und ihr erſter Blick fiel auf ihren Retter. Seine 
Schoͤnheit feſſelte ihr Auge. Sie wurde nicht muͤde, 
feine hehre Geſtalt zu bewundern. Sie rief ihn. 
Tretet näher, ſprach fie, und nennt mir den edlen 
Mann, den ich Alles verdanke. — Ich nenne mich 
Antonio Oneſti, und war Reiter in Pinelli's 
Geſchwader. — Waret ihr dabei, als.... — Nein! 


ſtigten edlen Handlung euch aufheitern. — 


— 


ich bin iR feit wenigen Tagen angeworben worden. 
— Wie erſuhret ihr, daß ich im Schloſſe gefangen 
ſey? — Ich ſah euch von der Terraſſe herabſtuͤrzen, 
und da faßte ich den Entſchluß, euch zu retten. — 
Ihr wißt, wer ich bin? — Ach! ja. Ich haͤtte 
aber für jedes andere Weib Daſſelbe gethan. — Ihr 
ſeyd ein Edelmann, verhehlet mir es nicht. So edle 
Geſinnungen verrathen eine adelige Erziehung. — 
Ihr vergeßt den Trunkenbold, den wir im Gebuͤſche 
liegen laſſen mußten. Auch er wagte ſein Leben fuͤr 
euch und iſt ein gemeiner Handwerker aus Deutſch⸗ 
land. — Ihr fuͤhrt mich wohl nach Genua zu mei— 
nem Vater? — Sobald ihr euch erholt habt. Ich 
gehe, die Pferde zu fatteln, 1 


Conſtanza weckte ihre kleine Reiſegefaͤhrtin, und 
hoffte von ihr beſtimmtere Nachweiſungen zu erhals 
ten; allein Gabriella wußte nichts, als was Antonio 
geſagt hatte. Weß Standes er ſey, darum kuͤmmerte 
fie ſich nicht, aber von feiner Schönheit, Freundliche 
keit, Gutmuͤthigkeit wußte ſie ein Langes und Breites 
zu erzoͤhlen, und Conſtanza hörte der kleinen Plau⸗ 
derin gern zu. Antonjo fuͤhrte die Pferde vor, und 
ſie ſchlugen den gefahrloſen Weg nach Genua ein. 
Auf der Reiſe war Antonio voll Aufmerkſamkeit fuͤr 
die Bequemlichkeit feiner Damen, aber gar nicht ges 
ſpraͤchig. Gabriella neckte und ſchaͤkerte mit ihm, 
wie ſie zu thun gewohnt war; aber ſie konnte ihm 
kaum ein Laͤcheln abgewinnen, und wurde daruͤber 
ungehalten. Sie forderte Conſtanzen auf, ihr zu 
helfen. Er iſt traurig wie ein Verurtheilter, ſprach 
ſie, und daran muͤßt ihr Schuld ſeyn, denn wenn er 
mit mir allein iſt, ſo plaudert er ſo gut als ich, und 
er hat manche Stunde mit mir verſchwaͤtzt, wenn ich 
gleich nur ein Kind bin. Ich denke, verſetzte Con⸗ 
ſtanza, er hat vielleicht eine Geliebte i in Roncaglia 
zurückgelaſſen. Ei, bei Leibe! erwiederte Gabriella, 
davon muͤßte ich etwas wiſſen. Ich allein bin die 
Dame feines Herzens, das hat er mir hundert Mal 
geſagt. Antonio! fiel Conſtanza ein, es ſcheint, 
ihr bereuet, was ihr für mich thatet. Sonſt muͤßte, 
denke ich, das Bewußtſeyn einer vom Gluͤcke begünz 
ine 
fröhliche Laune wird ſchon wieder kommen, antwortete 
er, wenn ich euch wohlbehalten in die Arme eurer 
Aeltern werde surüchgefüprt haben. Von den Piemon⸗ 


* 


tefern haben wir nichts mehr zu beſorgen, aber zuͤgel⸗ 
loſe Soldaten ziehen haͤufig auf dieſer Straße, und 
ihr thaͤtet wohl, mein Fraͤulein, euch mit euerm Schleier 
zu bedecken. — Er hat Recht, verſetzte Gabriella. 
Sie warf Conſtanzen ihrer Schleier über, und zog ihn 
auch uͤber ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— ———— — — Terre 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
England. 


— — — —— 


Charade. 


Drei Sylben. 
Nicht Jeder kann dem Andern ſeyn, 
Was Dir die erſte nennt, 
Doch, wo man dieſes nicht erkennt, 
Leicht wilden Aufruhrs Sturm entbrennt, 
Oas ſieh'ſt wohl leicht Du ein. 
Die beiden Letzten zeigen Dir 
Den Werth der Muͤnzen an; 
Denn, wo man es nicht fagen kann 
Von ihnen, gaͤbe mancher Mann 
Dir wahrlich nichts dafür, 
Ein Freund ſoll nicht dem andern ſeyn, 
Was Dir das Ganze nennt; 
Doch da, wo Hymens Fackel brennt, 
Als Eigenſchaft man's oft erkennt 
An Leuten: — Raͤumſt Du's ein? — 
—— 
Die Entſagung des Kaiſers Don Pedro auf die 
Krone von Brafilien, 5 


Es ſcheint, daß Don Pedro bei feiner Ruͤckkehr aus den 
Provinzen in Rio mit allen äußern Zeichen von Treue und 
Anhäaͤnglichkeit empfangen wurde; in der Nacht zum 14. Marz 
kam es zwiſchen den Portugiefen und Braſilianern zu einem 
Handgemenge, das nicht ohne Blutvergießen ablief. Am 
15. Maͤrz, dei dem feierlichen Einzuge des Kaiſers, erneuer⸗ 
ten ſich dieſe Exceſſe. Einige Perſonen, die den Kaiſer zu 
Pferde begleiteten, ließen ſich verſchiedene unbedachtſame 
Handlungen zu Schulden kommen, und drohten den Bürgern 
mit ihren Reitgerten, wenn ſie nicht „lange lebe der Kaiſer!“ 
und „Tod der Republik!“ rufen würden. Ein braſilianiſches 
Blatt, der Intelligencer, ſagte bei dieſer Gelegenheit: 
„Man beſchuldigte die Polizei, daß fie mit den Aufruͤhrern 
einverſtanden geweſen ſey, und es war die Ueberzeugung aller 
Braſilianer, daß das Ganze unter dem Einfluffe und unter 
dem Schutze der Agenten der vollziehenden Gewalt angeſtiftet 
worden.“ Wegen diefer Ereigniffe ward dem Kaiſer unter dem 
17. März folgende, von 24 Deputirten unterzeichnete Adreſſe 


uͤberreicht: „Senhor! Die unterzeichneten Stellvertreter der 
Nation find uber die Ereigniffe, welche ſich in der Hauptſtadt 
zugetragen haben, tief betruͤbt. Beſonders bet agen fie dieſe⸗ 
nigen Vorfaͤlle, welche am 13. Maͤrz ſtatt gefunden haben, 
wo man ſich weniger der Freude Über die Ruͤckkehr Ew. kaiſer⸗ 
lichen und conſtitutionellen Majeſtat überließ, als man ſich 
zum Vergnuͤgen machte, die Braſilianer — Freunde der Frei⸗ 
heit und des Landes — zu beleidigen und zu mißhandeln. 
Dieſe wurden in der That mit Beſchimpfungen von der Lufie 
taniſchen Partei kberhäuft, welche ſich mit dem Rufe: „„Es 
leben die Portugieſen!““ wiederum in unferer Mitte erho⸗ 
ben, und aufrührerifhe und anarchiſche Handlungen jeder 
Art begangen hat, deren Opfer Patrioten geweſen ſind, deren 
Blut durch einen treuloſen und vorbedachten Angriff vergoſſen 
wurde von Männern, welche, in der Raſerei ihrer Verbre⸗ 
chen, ofjenbar von der Regierung und den untergeordneten 
Behörden befchligt worden find, Sie ruͤhmen ſich deſſen ſelbſt, 
und entweihen mit unglaublicher Kuͤhnheit den erhabenen und 
Ehrfurcht gebietenden Namen Ew. kaiſerl. und conſtitutionel⸗ 
len Majeftät. Die Unterzeichneten halten es daher, als Buͤr⸗ 
ger, denen die Stimmen ihrer Landsleute zu Theil geworden 

ind, als gute Braſilianer, denen Alles an der Erhaltung der 


0 


hre und Würde der Nation und an der Stabilität des come | 


ſtitutionellen Throns gelegen iſt, für ihre Pflicht, ihre Stim⸗ 
men in der erhabenen Gegenwart Ew. kalſerl. und conſtitu⸗ 
tionellen Majeſtaͤt zu erheben, Ihnen dieſe kurze Schilderung 
des traurigen Zuſtandes, in welchem ſich die Angelegenheiten 
der Nation befinden, vorzulegen und dringend um die Anwen⸗ 
dung der noͤthigen Maaßregeln, ſowohl zur Wiederherſtellung 
der Ordnung und oͤffentlichen Ruhe, als auch zur Genug⸗ 
thüung für die Braſilianer, welche in dem zarten Punkt det 
Nationalehre beleidigt und verletzt worden ſind, zu erſuchen; 
Maaßregeln, welche nicht von dem gewoͤhnlichen Wege des 
geſetzlichen Anſehens abzuweichen brauchen, ſondern durch defe 
‚fen regelmäßige Handhabung die Urheber und Theilnehmer jer 
ner Angriffe beſtraft, und die Behörden, welche durch noto⸗ 
riſches Einverſtaͤndniß oder durch eine apathiſche Gleichguͤltig⸗ 
keit den Moͤrdern und Störern der öffentlichen Ruhe freie 
Hand gelaſſen haben, dafür verantwortlich gemacht werden 
moͤgen. Senhor, die Empoͤrung faͤhrt fort, unter dem Schat⸗ 
ten des erhabenen Namens Eurer kaiſerl. conftitutionellen 
Majeftät, ihre ſchwarzen Entwürfe zu verfolgen. Die Belei⸗ 


de 


digungen nehmen zu, der Nationalgeiſt leidet, und kein Volk 


wied es ohne Widerſtand erdulden, daß Fremde ihm in ſeinem 
eigenen Lande ein ſchmaͤhliches Joch auflegen. Fremde, welche 
die Ehre haben, Unterthanen Don Miguels zu ſeyn, und 
Andere, welche der Donna Maria II. angehören, haben 
allein die Gruppen gebildet, die, in den Naͤchten des 13. und 
14. März, den braſilianiſchen Namen ſchmaͤhten, und viele 
unſere Mitbuͤrger, unter dem Vorwande, daß ſie Foͤderaliſten 
waren, beleidigten und verwundeten — der Föderalismus iſt 
eine politiſche Frage, deren Entſcheidung von dem Urtheil und 
der Berathung der legislativen Gewalt, aber nicht von der. 
ſinnloſen und blutgierigen Wuth einiger unwiſſenden Leute 
abhängt. Die fo grauſam beleidigten Braſilianer — die Bra⸗ 


ianer, denen man mit partheiiſchen und ungerechten Eine 
rkerungen droht, nähren in ihrer Bruſt die wohlbegruͤndetſte 
und tiefſte Erbitterung, deren Folgen unmöglich zu berechnen 
find, wenn die Regierung nicht in der Folge Ähnliche Unord⸗ 
nungen unterdruͤckt und Maaßregeln ergreift, um, fo weit 
dies moͤglich iſt, die Beleidigung, welche die Ration erfahren 


bat, wieder gut zu machen. Die unterzeichneten Deputirten- 


erwarten, daß dies geſchehen wird; denn fie vertrauen der 


Weisheit und der Vaterlandsliebe Ew. kaiſerl. und conflitue \ 


tionellen Majeſtaͤt, trotz der Verraͤther, welche Ihren Thron 
umgeben, die aber doch nicht Kraft genug haben, die Klagen 
zu erſticken, welche jetzt aus den zerriſſenen Herzen der Freunde 
des Landes und der Gerechtigkeit aufſteigen. Die Umſtaͤnde 
ſind dringend, und der kleinſte Verzug kann in einem ſolchen 
Falle gefaͤhrlich ſeyn. Das Zutrauen, deſſen die Regierung 
genießen muß, iſt beinahe gänzlich dahin, und wenn die 
Kränkungen, gegen welche. dieſe Vorſtellung gerichtet iſt, un⸗ 
beſtraft bleiben, fo wunde eine ſolche Vernachlaͤſſigung der 
Erklarung gleich kommen, daß es dem braſilianiſchen Volke 
uͤberlaſſen bleibt, ſelbſt durch die Mittel, welche ihm zu Ges 
bote ſtehen, den Flecken zu vertilgen, welcher feiner Ehre und 
ſeinem Charakter ſo unverdienter Weiſe angehaͤngt worden. 
© Diefe Sprache, Senhor, iſt frei und lopal. Mögen Ew. 
kaiſerl. und conſtitutionelle Majeſtaͤt ihr Gehör ſchenken und 
die Ueberzeugung hegen, daß Staaten nie durch Schmeichler, 
ſondern nur dürch Leute gerettet werden, welche hinlaͤngliche 
Charakterſtaͤrke beſitzen, um dem Fuͤrſten die Wahrheit zu far 
zen, ſelbſt wenn fie ſolche ungern hören. Die öffentliche Ord⸗ 
nung, die Ruhe des Staats, ja, der Thron ſelbſt — Alles 
wird ſich in Gefahr befinden, wenn die Vorſtellung, welche 
die Unterzeichneten hierdurch Ew. Majeſtäͤt uͤberreichen, nicht 
beruͤckſichtigt und ihre Bitte nicht erfuͤlt wird. Rio de Jar 
neiro, den 17. März 1831. Unterzeichnet von 24 Mitglies 
dern der Repraͤſentanten⸗Kammer.“ — Auf dieſe Adreſſe er: 
folgte am naͤchſten Tage eine Antwort, welche erklärte, daß 
aaßregeln angeordnet worden ſeyen, um Ordnung und 
Ruhe aufrecht zu erhalten, und durch Dekrete vom gleichen 
Tage entließ der Kaiſer vier ſeiner Miniſter und ernannte 
andere an ihre Stelle. Am 25. Maͤrz wurde der ſiebente Jah⸗ 
restag der Einführung der braſilianiſchen Conſtitution, mit 
allen Aeußerungen der Anhänglichkeit an den Kaiſer, gefeiert. 
Am 3. April erließ Se. Majeftät eine Verfügung, durch welche 
eine außerordentliche Einberufung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung angeordnet wurde. Der Kaiſer hatte einen Theil ſeiner 
Miniſter entlaſſen und an ihre Stelle andere gewaͤhlt, welche 
noch unbeliebter waren. Der Kaiſer, welcher ſich auf feinem 
Luſtſchloſſe befand, wurde zu wiederholten Malen aufgefor⸗ 
dert, ſein Miniſterium zu entlaſſen, und eine Deputation 
nach der andern wurde zu dieſem Zwecke, aber vergeblich, an 
ihn abgeſendet. Endlich wurden auch die Garden abtrümnig 
und machten mit den Unzufriedenen gemeinſchaftliche Sache. 
Nach dieſem Abfall blieb dem Kaiſer kein anderes Mittel 
uͤbrig, als zu Gunſten feines Sohnes abzudanken, und ſich 
einen Zufluchtsort am Bord eines engliſchen Schiffes zu 


N 


ſichern. Die Repräfentanten der Nation kamen augenblicklich 


— 


zuſammen, und ernannten eine Regentſchaft, um im Namen 
des jungen Kaiſers zu handeln. Die Geſandten der fremden 
Maͤchte, den paͤpſtlichen Nuntius an ihrer Spitze, begaben 
ſich, unruhige Auftritte befuͤrchtend, mit dem Kaiſer an Bend 
des Warſpite, und ſandten von dort aus eine Vorſtellung an 
die proviſoriſche Regierung, in welcher fie den Schutz derſelden 
fuͤr die Unterthanen ihrer reſpectiven Nationen in Anſpzuch 
nahmen. Dieſe Vorſtellung war unter Anderen von dem eng⸗ 
liſchen Geſchaͤftstraͤger, Herrn Arthur Aſton, und von 
dem Grafen von Sabugal, außerordentlichen Geſandten 
und Bevolmaͤchtigten der Regentſchaft von Terceira, unten 
zeichnet. Am 9. April, zwei Tage nach der Flucht ſeines Ba⸗ 
ters, begab ſich der junge Kaiſer nach der kaiſerlichen Kapelle, 
um einem Tedeum fuͤr die glorreiche Revolution, welche bit 
Krone auf ſeine jugendliche Stirn geſetzt hatte, beizuwohnen. 
Er war von der Regentſchaft begleitet. Von dort aus hielt er 
ſeinen feierlichen Einzug in die Stadt und begab ſich nach dem 
Palaſte, wo er die Gluͤckwünſche des diplomatifchen Co 

entgegen nahm. Die Zeitungen von Ris beſchreiben alle ik 
Feierlichkeiten weitlaͤuftig. In einem braſilianiſchen Blatte 
befindet ſich ein Schreiben Don Pedro's an die braſiliani⸗ 
ſche Nation vom Bord des Schiffes, worin es heißt: „Ich 
ziehe mich nach Europa zuruck, und bedauere mein Vater 
land, meine Kinder, meine Freunde. So theure Gegenſtaͤnde 


zu verlaſſen, muß das unempfindlichſte Herz erſchuͤttern; 


aber ſie verlaſſen, um die eigene Ehre zu behaupten, iſt der 
groͤßte Ruhm. Lebe wohl mein Vaterland, lebt wohl, Ihr 
Freunde, auf immer, lebt wohl!“ Die von dem Praͤſiden⸗ 
ten der National⸗Verſammlung erlaſſene Proclamation ſpricht 
ſich dahin aus, daß Brafilien erſt feit dem 7. April, wo der 
Kaiſer abdankte, in's Leben getreten ſey. 

m I u u 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rrhlr. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Riemermeiſter Hantke ger 
börige Haus, in Termino 

den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilfie 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
irſch den 15. April 1831. 
5 Ahn 1. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Baumeiſter. 
Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 7 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
36 Rehlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verwistweten Nirdorf 
gehörige Haus, in Termino 
den 1. Auguſt 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 3. Juni 1831. ; 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
5 Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wie machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 926 gelegene, auf 80 Rthlr. abgeſchaͤtzte, 
zum Nachlaſſe der verwittweten Fiſcher, geb. Winkler, 
gehoͤrige Bauſtelle, und das zu derſelben Maſſe gehoͤrige, und 
laut Taxe auf 75 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgefchägte Haus 
Ne. 9223, ein jeder kundus befönders, zu welchem ſich kein 
Käufer gemeldet, in Texmino N 
den 16. Auguſt ©, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, anderweit oͤffentlich, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 29. April 1831. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 11 zu Grunau gelegene, auf 104 
Nthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gottfried 
Hoffmann gehörige Haus, in Termino _ 

den 16. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, „Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 13. Mai 1831. i 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Edictal⸗Citation. Nachdem von uns vi delegat. 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, auf den Ans 
trag der Beneficial-Erben, des am 8. Juni 1830 hierſelbſt 
verſtorbenen Kreis-Chirurgus Johann Siegismund Scheps 
dato der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß über deſſen Nach⸗ 
laß eröffnet worden, fo werden alle unbekannten Glaͤubiger 
des gedachten ac. Scheps hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 13. September c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Juſtiz-Rath Thomas anberaumten 
Termine auf dem Gericht hierſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch einen gebörig bevollmaͤchtigten und informirten hieſigen 


Jauſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen bei etwaniger Unbekannt⸗ 


ſchaft Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 


nen, um ihre Anſpruͤche an die Maſſe anzumelden und zu 


beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 

luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige 

verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden 

Glaͤubiger noch uͤbrig bleiben moͤchte. 
Hirſchberg, den 1. Juni 1831. N 2 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Das allhier sub Nr. 484 belegene, 
brauberechtigte, mit einem Garten hinter dem Hauſe ver⸗ 
fehene, zum Handel mit Specerei⸗Waaren eingerichtete, und 
nach der gerichtlich aufgenommenen Taxe, nach Abzug aller 
Neal⸗Laſten, auf 983 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, fol, 
auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers, in dem 

am 1. September a. c., Vormittags 11 Uhr, 
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auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht angeſetzten Termine öffentlich 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, am 22. Juni 1831. 
Königtl Land⸗ und Stadt: Gericht. Gotthold. 


Proclama. Wir machen hierdurch bekannt, daß die 
zu Seitendorf gelegenen, dem Kretſchmer Hauffe gehoͤtigen 
Grundſtücke, Nr. 10, beſtehend in 4 Parzellen, Wieſen, 
Forſt⸗ und Unland von 8 Morgen, 174 J Ruthen; Nr. 36, 
beſtehend in 3 Morgen 29 OJ Ruthen Wieſe; Nr. 38, beſte⸗ 
hend in 5 Morgen Wieſe, in Termino peremtorio 
den 2. Auguſt c., N N 
als dem einzigen Bietungs- Termine, im Merr der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſollen. 
Bolkenhain, am 20. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 


Subhaſtation. 
Gericht zu Laͤhn ſubhaſtirt das daſelbſt sub Nr. 67 belegene, 
auf 194 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewärdigte Wohn: 
haus, nebſt Zubehoͤr, des Schmiedemeiſters Samuel Berlt, 
ad instantiam einer Glaͤubigerin, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 

den 5. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtrichter auf hieſigem 
Rathhauſe ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zur 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewartigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtände eine 
Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Laͤhn, den 2. Juni 1831. PR? 

Das Königl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Subhaſtation. Von dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß das den Carl 
Friedrich Nirdorff' ſchen Erben gehörige, zu Baumgarten, 
nahe bei Greiffenberg, belegene, ohne den Beilaß auf 
11,930 Rehlr, gerichtlich abgefhägte Lehngut, zu welchem, 
außer 325 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat und 65 Mor⸗ 
gen mit ſchlagbarem Laub: und Nadelholz derſehener Forſt⸗ 
Flaͤche, auch nech gegen 104 Scheffel vorzuͤgliches Wieſen⸗ 
land und Teichnutzung gehört, öffentlich verkauft werden ſoll, 

und der 25. Juni, der 27. Auguſt und 
der 29. October c. a. 
zu VBietungs⸗Terminen beſtimmt ſind. Da 
Es werden daher zahlungsfühige Kaufluſtige hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich in den gedachten Terminen, wovon der letzte 
peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr, in hieſiger Ge⸗ 
richts⸗Kanzellei einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und zu 
gewärtigen, daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen wird. pt 

Greiffenſtein, den 19. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 5 
. 

Verpachtung. Bei dem Dominio Cammerswaldau, 
Schoͤnauer Kreiſes, iſt die Brau- und Brennerei zu Johanni 
d. J. zu verpachten. Pachtluſtige und cautionsfähige Herren 
Brauer koͤnnen täglich ſich zur Pachtung melden und daſelbſt 
den Kontrakt abſchließen. e 

Cammerswaldau, den 18. Mai 1831. 


* 


Subhaſtations⸗Anzeige. 
Quirl⸗Gansberg, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter 


die Jurisdiction des unterzeichneten Gerichts gehörige, orts⸗ 


gerichtlich, ohne Abzug aller Abgaben, auf 150 Rehlr. 
15 Sgr. gewindigte Freigaͤrtnerſtelle, fol in Termino 
den 16. Auguſt d. J. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, wegen nicht erfolgter Kaufgelderzah⸗ 
lung, verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufgeneigte mit der Bemerkung vorladen, daß dem Meiſt⸗ 
oder Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, inſofern 
kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 

Hirſchberg, den 28. April 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht des Hochgraͤflich 

von Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


— ——ßriäb ͤĩr¹2 — 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Die sub Nr. 15 zu 


Vuchwald, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Ju⸗ 


risdiction des unterzeichneten Gerichts gehoͤrige, gerichtlich, 


nach Abzug aller Abgaben auf 1204 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 


* 


gewürdigte Mittelgaͤrtnerſtelle, ſoll in Terminis 


den 1. Auguſt, den 2. September 
und peremtoriſch 
den 3. October d. J., 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der freiwil⸗ 


ligen Subhaſtatien, Öffentlich verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte mit der Bemerkung 
vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, inſofern kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 
Hirſchberg, den 15. Juni 1831. . 
Das Patrimonial-Gericht des Hochgräflich von 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Zum nothwendigen Vers 
kauf des Ebers bach' ſchen, ortsgerichtlich am 16. Septem⸗ 
ber 1830 auf 141 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf., ohne Abzug der 
Abgaben, gewürdigten Nachlaß ⸗Auenhauſes, sub Nr. 60 in 
Lomnitz, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, ſteht terminus licitatio- 
nis peremtorie auf 

den 2. Auguſt d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz an, wozu befig- und zah⸗ 
lungefähige Kaufluſtige unter der Bemerkung eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag ſofort in Termino an den Meiſtbie⸗ 
tenden oder Beſtzahlenden erfolgen kann, wenn kein geſetzli⸗ 


ches Hinderniß eintritt. z 


Hirſchberg, den 22. April 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes Lomnig. 
i Vogt. 
Ausführliche Inhalts⸗ Anzeigen von dem beliebten 
ſchleſiſchen Volkskalender: —— 
Der Wanderer für 1832, 
fo auch Inhalts = Anzeigen des Breslauer Kalenders, heraus⸗ 
gegeben von J. D. Grüſon, werden gratis ausgegeben und 
auf beide Subfeription angenommen bei 
. F. W. Bürger in Schmiedeberg · 


Die sub Nr. 101 zu 


Freiwilliger Haus-Verkauf zu Giehren. 
Wegen Entfernung ſteht meine sub No, 14 bei der nie⸗ 
dern Muͤhle zu Giehren gelegene Haͤusler⸗Stelle nebſt 2 
Obſtgarten und 1 Wieſe von 7 Schfl. Bresl. M. pfluggaͤn⸗ 
giger guter Boden ſogleich gegen baare Zahlung zu verkaufen. 
Dieß Haus iſt 2 Stock hoch, mit Keller, Stallung und 
Scheune verſehen, liegt dicht am Fahrwege und flieſſenden 
Waſſer und eignet ſich zu verſchiedenen Geſchaͤften. Naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilen die Loͤbl. Orts⸗Gerichte zu Giehren 
ſo wie der Beſitzer: C. T. Pohl, 
Glas⸗Fabrik Hoffnungsthal, z. Z. Glas⸗Factor. 
am 20. Juni 1831. * a 


Weſtindiſcher Canaſter. 


Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des ver⸗ 
wichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge mittel⸗ 
bar zugeführte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus einem 
ſehr kleinen Theil geſunder abgelagerter, wohl aber zum gro⸗ 
ßen Theil in junger und friſcher Waare. Wenn er daher 
den gehegten Erwartungen der reſp. Conſumenten nicht ent⸗ 
ſprach: ſo kann dies um ſo weniger auffallen, als es eine 
bekannte Sache iſt, daß der Taback nur durch ein hohes Al⸗ 
ter diejenige Reinheit und Feinheit des Geruchs und Ge⸗ 
ſchmacks erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß ge⸗ 
währen, 

Die alten Weſtindiſchen Canaſter find Tabacke, die letztere 
Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen, und den die beſon⸗ 
dere Feinheit derſelben in ihrem reinen unverfaͤlſchten Zu⸗ 
ſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. Conſumenten bekannt 
ſeyn möchte: fo haben wir uns veranlaßt gefunden, folgende 
drei Sorten davon, als: 5 
Aechten Weſtindiſchen Canaſter No. 1 à 20 Sgr. p. Pfd. 

ditto ditto ditto E 2 A 18 „„ 2 

ditto ditto ditto „ 3 d 12 „ . 
zu fabriciren, die wir in Pfund⸗ und halben Pfund⸗Packe⸗ 
ten, den verehrten Rauchern zur gefaͤlligen Pruͤfung empfeh⸗ 
len, und von denen wir überzeugt ſind, daß ſie durch wei⸗ 
chen und feinen Geſchmack ſowohl, als durch beſondere Leich⸗ 
tigkeit ſich Beifall erwerben werden. 

Magdeburg im Januar 1831. 

Sontag & Comp. 


Vorſtehende drei Sorten Weſtindiſchen Canaſter habe ich 
empfangen und empfehle ſolche zu obigen Fabrikpreiſen, mel⸗ 
nen werthen Abnehmern. f 

Bei Entnahme von 10 Pfd. und darüber gebe ich 10 7% 
Rabatt. Hirſchberg d. 20. Juni 1831. 

: 2 f Guſtav Scholtz. 

Anzeige. Eine faſt neue eiferne Thür, 3% Elle hoch, 
2% Elle breit, mit oder ohne Thuͤrfutter, iſt zu verkaufen 
beim Riemer Fromhold in Hirſchberg. 

Anzeige. 100 Stück Schafe, worunter diesjährige; eite 
zwei, drei⸗ und vierjährige faͤmmer, ſtehen zum Verkauf. 
Bei wen? ſagt der Buchdrucker Opitz in Jauer. 


Anzeige für Zanz=Unterricht. 3 


Vielen Aufforderungen genuͤgend, gebe ich mir die 
Ehre, einem geehrten Publico, insbeſondere den Tanz⸗ 
luſtigen, und den Eltern, welche mir ihre Kinder an⸗ 
vertrauen wollen, ergebenſt anzuzeigen, daß ich Tanz⸗ 
Unterricht in allen deutſchen und franzoͤſiſchen Taͤnzen, 
welche der Geſundheit durchaus nicht ſchaͤdlich ſind, er⸗ 
theilen, überhaupt aber auf eine gute koͤrperliche Hal⸗ 
tung dabei ſehen werde. Zugleich beabſichtige ich auch, 
Pecſonen, die bereits Tanzen gelernt haben, neue Taͤnze 
zu lehren, und eben ſo, wenn es gewuͤnſcht wuͤrde, 
Private Unterricht, wie uͤberhaupt den ganzen Untere 
richt in franzoͤſiſcher Sprache zu ertheilen. Ich werde 
mir es zur Pflicht machen, keinen meiner Schuͤler eher 
zu entlaſſen, bis derſelbe ganz den gemachten Erwar⸗ 
tungen entſprochen hat. 

Der Curſus, welcher aus 60 Stunden, à 2% Sgr., 
beſteht, wovon nach den erſten 30 Stunden das Hono⸗ 
rar von 2 Rthl. 15 Sgr. entrichtet wird, nimmt Don⸗ 
nerſtag, den 30. Juni, ſeinen Anfang, weshalb ich die 
geehrten Theilnehmer ergebenſt erſuche, ſich bis zu die⸗ 
ſer Zeit bei mir zu melden. Mein Logis iſt im Gaſthofe 
zu Neu-Warſchan. l 

Hirſchberg, den 30. Juni 1831. 

Kuͤrſchner, Lehrer der Tanzkunſt. 3 
Ses see 
Vermiethung. Eine ſehr angenehme Wohnung mit 3 
bis 4 Stuben, nebſt Alkoven und allem Übrigen nöthigen 
Gelaß, iſt bald oder zu Johanni billig zu vermiethen; der 
Miether hat eine eigene Hausthüre für ſich, wie auch Waͤſch⸗ 
Voden und Bleich⸗Platz. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
„M. Hutter in Hirſchberg. 


( Das ehemalige Logis des Herrn Coffetier Geier, 
welches aus zwei Stuben beſteht, wovon jede eine Kuͤche nebſt 
Speiſegewolbe als Zubehör hat, iſt zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Dieſes Logis wird ſowohl einzeln als auch im 
Ganzen vermiethet. Man melde ſich gefaͤlligſt bei dem unters 
neten Eigenthuͤmer. Rüdiger, unter der Butterlaube. 


nzeige. In Nr. 36 unter der Butterlaube iſt ein Logis 
won 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, und bald oder 
zu Michaeli zu beziehen. 

Auch iſt vor dieſem Hauſe eine Stelle, zum Feilhaben an 
Wochenmäͤrkten und in der Adventszeit, zu haben. 

Anzeige. Eine Vorderſtube im erſten Stock, paſſend 
für einen einzelnen Herrn, und 2 Stuben parterre nebſt 
Zubehoͤr, find zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen bei 
dem Schuhmachermeiſter Bien, dunkle Burggaſſe. 


SGOECELEESGESELSSEOEHESCEETEBEeTELESEEE Be 


Buchet ⸗Auctions⸗Anzeige. Denſenigen Herten 
Amtsbrüdern, welche, nach Durchſicht des naͤchſtens eirculi⸗ 
renden Verzeichniſſes des Buͤcher⸗Nachlaſſes des zu Michels⸗ 
dorf verſtorbenen Herrn Paſtor Ueberſchar, eins oder mehr 
rere Bücher bei deren noch näher anzuzeigenden Verſteigerung 


* 


zu erſtehen wuͤnſchen, ohne ſelbſt gegenwärtig zu ſeyn, erbier _ 


tet ſich zu Vollziehung ihrer Auftraͤge mit Beſtimmung des 
hoͤchſten darauf zu werdenden Preifes 
der Paſtor Grüttner zu Haſelbach. 

Ergebene Anzeige. Ich erlaube mir, einen hohen 
Adel und hochgeehrtes Publikum nochmals auf meine Geſund 
heits » Chocoladen aufmerkſam zu machen, über welche ich bw 
reits früher das guͤnſtige Atteſt des Herrn Kreis⸗Phyſic us 
Dr. Kleemann in dieſen Blättern veröffentlichte, 


? 


Vorzuͤgliche Erwährung ſchmeichle ich mir, verdient die 


ſchon früher in dieſen Blattern bekannt gemachte Geſundheits⸗ 
Cacao⸗Maſſe für homdopathiſche Patienten, welche mit nahe 
haften und ſtaͤrkenden Ingredienzien vermiſcht, bereits ſo viel 
Beifall gefunden hat; ich unterwerfe dieſe Geſundheits⸗Cacao⸗ 


Maſſe der ſtrengſten ärztlichen Prüfung, und werde Jeden 


gerichtlich zu belangen wiſſen, welcher mir hinſichtlich des 

Verkaufs dieſer Chocolade, nur auf die geringſte Weiſe wird 

zu ſchaden ſuchen. Gudenz. 
Hirſchberg, am 7. Juni 1831. 


Cider⸗ Wein. 
Dieſen in Frankreich und am Rhein fo beliebten kuͤhlen⸗ 
den geſunden Wein, verkaufe ich in dem reinſten Zuſtande, 
das Preußiſche Quart mit 5 Sgr. 


- 


C. S. Häusler, vor dem Burgthore⸗ | 


Cholera- Branntwein, 


gut deſtillirt, und geprüft durch den Herrn Kreis-Phyſicus 


Dr. Kleemann, iſt zu haben, das Quart fir 7 Sgr., 
bei J. Cohn, Kornlaube. 


— — — — — — 
23 wei Sorten loſen Tonnen-Canaſter, I 
a 8 Sgr. und 6 Sgr. das Pfund, 
fo wie achten Varinas⸗Canaſter in Rollen, leicht 
und angenehm, empfing Carl Wilhelm George, 

am Markt Nr. 18-— 

Anzeige. Neue moderne Droſchken, eine 

Britzke und Kinderwagen ſind zu verkaufen 
bei dem Maler F. Hantke in Hirſchberg. 

— —— ü Gꝓũ —ę—-—̃— — —Eꝶ--ñͤ — 

Anzeige. Gute Reiſegelegenheit nach Breslau, jedem 

Sonntag früh, Punkt 6 Uhr, bei Sachs, 
vor dem Burgthore zu Hirſchbergz⸗ 


— —— ———— — — — — — 2 — ß H DH 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 26 des Boten aus dem iefengebivge, ſchließt fich das 


zweite Quartal des Jahrganges 1831. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeri⸗ 


benten auf die ſchon bekannte Weiſe erhoben werden. a 


Hirſchberg, den 30. Juni 1831. 


Die Expedition des Boten. 


— ————— hh — 2ä ö — — — — —e— ä — nennen 
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— 
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Nachtrag zu Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge 1881. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 
3 
Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Die polniſche Armee, welche am 14. Juni von Praga 
aufgebrochen war um eine Diverſion zu machen, ſcheint 
Behinderungen gefunden zu haben, denn am 19. kehrte das 
auptquartier nach Warſchau zuruͤck und ſeit dieſer Zeit 
beginnt daſelbſt eine Gaͤhrung zu herrſchen, die die Annaͤhe⸗ 
rung der ruß. Armee vermehrt. Selbige hat angefangen 
Brücken über die Narew zu ſchlagen und ruß. Vortruppen 
find ſchon in Jablonna angelangt. Die Polniſchen Behörden 
flüchten aus der Wojewodſchaft Plock nach Warſchau; be⸗ 
teits ſind die ruß. Truppen in der Naͤhe von Modlin, zu 
Wypszogrod, Plock und Dobrzyn eingeruͤckt und man 
erwartet jeden Augenblick den Beginn einer Schlacht oder 
den Uebergang der ruß. Armee über die Weichſel. — Koſa⸗ 
ken haben ſchon Übergefegt, — General Creuz hat feine 
Vereinigung mit der ruß. Haupt⸗Armee bewirkt. — Der 


Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Erivansky iſt von St. 


ur 


Petersburg auf dem Dampfſchiffe zu Memel angelangt. 

Aus dem Suͤden hat man ſehr neue Berichte aus Zamosz, 
die beweiſen, daß die Straße dahin wieder frei iſt. Südlich 
von Zamosz, am Wieprz, ſteht das Corps des ruſſ. Gen. 
Rüdiger, gegen welchen die poln. Generale Ehrzanewski und 
Romarino einen kleinen Krieg führen, Uber deſſen Erfolge 
der polniſche Generaliſſimus ausführlichen Bericht erftattet, 
Das Hauptquartier des Gen, Rüdiger war in Komarow. 
Mehrere von dem Süden nach Zamosz gehende Transporte 
don Lebensmitteln war ihm nicht gelungen aufzufangen. 
Die Koſaken ſeines Corps ſollen ſich namentlich in Kraznabrod 
Grauſamkeiten haben zu Schulden kommen laſſen. Aus 
Podolien und Volhynien erfaͤhrt man aus dem Bericht des 
Hberbefehlshabers, welcher die Ankunft eines Volhyniſchen 
Corps von 3 Schwadronen Cavallerie und 40 Mann Fuß⸗ 
ſoldaten in Zamosz meldet, daß dort ſchon feit dem 6. Mai 
militär. Bewegungen der Inſurgenten Statt gefunden. Am 
20. Mai wurden bei Shitomir 560 ruſſ. Rekruten aufge⸗ 
fangen und nach Haufe geſchickt. Das oben erwähnte Vol: 
bpnifche Corps wurde von dem Gapitain Rozpcki geführt, 
det jetzt vom poln. Generalliſſimus zum Major und Com⸗ 
mandanten des aus ſeinen Volhyn. Truppen zu bildenden 
neuen Regiments ernannt worden iſt. Mehrere Soldaten 
und Unteroffiziere feines Corps haben das ſilberne Militaͤr⸗ 
kreuz erhalten. Das Rozyckiſche Corps ſoll auf feinem Zuge 
ven Kudnow Über Dorochusko nach Zamosz den Ruſſen vielen 
Abbruch, beſonders an Zufuhren von Lebensmitteln, gethan 
haben. Aus dem Lirthauiſchen wußte man in Warſchau, 
daß der Gen. Gielgud ſich mit den Inſurgentenkorps, die auf 
20,000 M. angegeben werden, bei Roſienna, vereinigt habe. 
Auch hatte derſelde Kommunikationen mit dem Chlapowski⸗ 
ſchen Corps bewerkſtellit, von denen eins auf Slonim ge⸗ 


gangen iſt, und das andere unter Ehlapowski ſelbſt, nachdem 
es zwei Mal mit den Ruſſen zuſammengetroffen war, am 
5. Juni nach Lida vorgedrungen. Auch der litth. General 
Tyszkiewicz ſtand bereits mit den poln. Anfuͤhrern in Ver⸗ 
bindung. Gielguds Corps ſchaͤtzt man nach feiner Vereini⸗ 
gung mit den Litthauern, auf 40,000 M. Außer ſeinen 
mitgenommenen Kanonen hat er noch s bei den Inſurgenten 
gefunden und 8 dem General Sacken abgenommen. 

Nord⸗Oſten ſollen die Inſurgenten bis Trocki vorgedrungen 
ſeyn und Wilna eingeſchloſſen haben. Dieſe Corps haben 
nach den poln. Berichten den Ruſſen, auf welche ſie getroffen, 
ebenfalls vier Kanonen abgenommen. Auch heißt es die 
Feſtung Bobruisk an der Bereszyna waͤre erobert worden. 
Bis jetzt fehlt es uͤber alle Begebenheiten in Litthauen noch 
an offiziellen Berichten. 5 
Se. k. Hoh. der Großfuͤrſt Michael ſteht mit den Garden 
in Makow. Die bei Oſtrolensa in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen poln. Ofſiziere find bis jetzt noch im ruſſ. Feldlager, 
vorit die Ruſſen fie bei der unſicheren Communication, nicht 
in das Innere von Rußland abfenden konnten. In Pras⸗ 
nysz haben die Ruſſen ein Verproviantirungscomits eingeſetzt, 
an deſſen Spitze der kaiſerl. Fluͤgeladjutant Fuͤrſt Trubezkoi 
ſteht. — Ueber den Stand der Dinge in Litthauen berichtet 
die Warſchauer Staatszeitung Folgendes: „Aus dem Augu⸗ 
ſtowſchen ſind uns folgende Nachrichten aus guter Quelle, 
groͤßtentheils von Augenzeugen, zugekommen. Nachdem 
das Hauptquartier des Generals Gielgud durch dieſe Woje⸗ 
wodſchaft gezogen war, erſchienen erſt am 9. d. M. einige 
Koſaken⸗Trupps in Kalwary; aber auch dieſe zogen ſich 
wieder nach Suwalki zurück und ſagten, daß ihre Haupt⸗ 
macht um Auguſtowo ſtaͤnde. — Der Oberſt⸗Lieutenant 
Zaliwski bildete die Arriere⸗Garde des Generals Gielgud 
und folgte dem Corps in einer Entfernung von 2 Tagereiſen; 
er ſammelte die Übrigen Inſurgenten, die waffenfaͤhige Ju⸗ 
gend und die Transporte und ſchickte Alles uͤber die Memel; 
außerdem befahl er auch den Beamten und angeſehenen 
Buͤrgern bei Todesſtrafe, der Armee zu folgen. General 
Gielgud führte 800 Gefangene bei ſich, unter denen ſich 
mehrere Offiziere befanden; von den Polen iſt der Capitain 
Zaborski bei den Chaſſcurs verwundet worden. Gen. Dem⸗ 
binski kommunizirte mit den Litthauiſchen Inſurgenten über 
Olita, wo man für ihn eine Brucke über den Niemen ſchla⸗ 
gen ließ, mittelſt welcher er ſchon eine Stafette von dem 
litth. General Tyſßkiewicz erhalten hat, welcher Letztere nach 
Suden hin bereits mit dem Gen. Chlapowski in Verbindung 
ſtand. Dieſen Inſurgenten gelang es, die Nuſſen im Trocki⸗ 
ſchen zu ſchlagen, ehe diefelben ihre Communication mit der 
regulären Armee eröffnet hatten. Sie erbeuteten 2 Kanonen, 
viele Munition und einige Kirgiſiſche Pferde. — Nachdem 
Gen. Chlapowski die Vialpſtecker Haide durchzogen hatte, 
warf er einen Theil der Inſurgenten nach der Gegend von 
Slonim; er ſelbſt aber wendete ſich nordwaͤrts, ſchlug die 
Ruſſen zwiſchen Wolkowyski und Grodno, nahm denſelben 


NT uf 1 = ü 
2 Kanonen und 40 Gefangene, ging dann uber den Niemen 
und ſtand am 5. Juni in Lida. Dort verſammelten ſich um 
ihn an 2000 litthauiſche junge Leute aus ven bedeutendsten 
amilien, außer anderen zahlreichen Käbvälletie⸗und Infan⸗ 
rie- Trupps der Inſurgenten. — In der Gegend von 
Roſſtenna ſtanden 20,000 uniformirte und ziemlich gut bes 
waffnete Samogitier.“ f 0 
= Einftiveilen, bis auf die Entſcheidung des Kaiſers, hat 
zet Chef des Generalſtabes der Armee, General der Infan⸗ 
tetie, Graf Toll, den Oberbefehl über die kaiſerl, ruſſ. Armee 
übernommen. Bei dem allgemeinen Schmerz des ruff. Heeres 
iſt das ein Troſt, daß dem Wuͤrdigen ein Wͤrdiger folgt. 
Durch des Grafen Gegenwart bei der Armee iſt ſolche nicht 
ganz verwafſt. Als Vertrauter von des verſtorbenen Feld⸗ 
murſchalls Anſichten, Entwürfen, Plänen, würde er glücklich 
u Ende führen, was jener begonnen. Aber er iſt mehr noch 
als das — er iſt ſelbſt großer Feldherr, und nur die Gelegen⸗ 
heit, nicht das Verdienſt, hat ihm gemangelt, um es vor der 
Welt zu beweiſen. Noch ein Sprößting des alten Heeres, 
ein Schüler Suwarow's und Kutuſow's, hat er alle Feld⸗ 
züge der Ruſſen gegen Napoleon nicht nur mitgemacht, forte 
dern zum Theil auch geleitet. Denn früh ſchon wurde er von 
den großen Männern Rußlands bemerkt und hervorgezogen. 
Als er noch Knabe im Kadettenhauſe war, ahnte Kutuſow 
ſchon den künftigen Feldherrn in ihm und zeichnete ihn aus. 
In den bvirklichen Dienſt tretend, begleitete er Suwarow 
auf ſeinem denkwuͤrdigen Feldzuge in Italien und der Schweiz 
und erregte hier ſchon, als junger Ofſtzier vom ‚Quartiere 
meiſterſtabe, die Aufmerkſamkeſt des alten Helden. Von 
aun an blieb kein Feldzug, keine Großthat des ruſſ. Heeres 
ihm fremd, an faſt allen hatte er Theil und immer in den 
wichtigſten Dienſtverhöͤltniſſen. — Ws Kutuſow in dem 
unvergeßlichen Jahre 18˙12 an die Spitze der ruf), Heere trat, 
erſah er den jungen Oberſten Toll, deſſen Verdienſt ſein 
ſcharfes Auge zuerſt erkannt hatte, zu ſeinem General⸗Quar⸗ 
tiermeiſter — und nun begann jene Reihe von Erfolgen, die 
den Slucz Napoleon's bewirkten und Europa von der drüc⸗ 


kenden Herrſchafi dieſes Mannes befkeiten. Nach Kutuſow's 


Tode blieb er in gleicher Eigenſchaft unmittelbar bei dem 
Kaiſer Alexänder. Hier konnte er noch mehr wirken, obgleich 
es verborgen blieb, wie groß fein Antheil an Allem war. 
Später bekleidete er die Stelle als Chef des Generalſtabes 
bei der 1. Armee, und als der Graf Diebitſch die Leitung des 
Türkenkrieges erhielt, erbat er ſich eigends den General Toll 
zum Gefährten dabei. Seitdem ſtand dieſer dem Feldmar⸗ 
ſchall auf allen Feldzügen als ſein Chef des Generalſtabes 


zur Seite; die ſchoͤnſte Harmonie waltete unter ihnen — fie. 


batten ſich gegenfeitig ganz erkannt und wußten, was einer 
dem Anderen war, Nur der Tod konnte dieſes Band zerreißen. 
* 2 1 


Man meldet aus Johannjsdurg vom 15, Juni: „Die 
Reiche des kaiſerl. ruſſ. Feldmarſchalls Grafen v. Diebitſch⸗ 
Sabalkanski wird kuͤnftigen Sonntag den 19. d. M. bei 
Olottowen erwartet. Vis zur weiteren Beſtimmung, ob 


dieſelbe nach St. Petersburg gebracht, oder nach der Heimath 
des Verſtorbenen geführt werden ſoll, wird dieſelbe in einem 


12 Fuß tiefen Gewölbe, weiches in einem Walde, Y, Meile 


von der poln. Graͤnze entfernt, gebaut worden iſt, beigeſetzt 
werden. Der Fürſt Trubetzkel und 2 andere k. 25 Ba 
ofſtziere werden in der Nähe ihres entſchlafenen Feldherrn 
verweilen, um, ſobald der Befehl dazu einttifft die Leiche zur 
Aigen RNuheſtaͤtte zu begleiten. Zur ungeſtoͤrten Befoͤtde⸗ 
rung derſelben werden auf der Straße von Pultusk bis zur 
preuß. Gränze ruſſ. Militärkommando's aufgeſtellt werden. 


— Ein Bericht von der poln. Graͤnze vom 18. enthält Fol⸗ 


gendes: „Der Tod des kaiſetl. ruſſ. Feldmärſchalls Grafen 
v. Diebirſch⸗Sabalkanski hat, wie aus mehreren Berichten 
hervorgeht, auch auf die Polen einen tiefen, erſchüttetnden 


Eindruck gemacht. Man vertraute feiner Humanität und 


ſeinen ſtalichen Gefühle, und was auch einige Warſchauer 
Zeitungsſchreiber zu ſeiner Verunglimpfung berichtet haben 
moͤgen, die Beſſern im poln. Volke und beſonders auch im 
Heere, achteten ihn hoch, und bewunderten feine, ſtets ſich 
gleich bleibende, ruͤckſichtsvolle Menſchlichleit während eines 
Krieges, der leicht einen minder humanen und gebildeten 
Feldherrn zu graufamen Rachehandlüngen hütte erbittern 
konnen. Man fieht daher auch in Polen ſeinen Tod als ein 
unglückliches Ereigniß an. — Der Gen. Uminski, deſſen die 
poln. Blätter ſeit langer Zeit nicht erwähnen, fol jetzt, eben 
ſo wie der Chef feines Genenftabes, Gen. Prondzynski, 
feine definitive Entlaffung erhalten haben.“ 
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Bei dem kürzlich erfolgten unerwarteten Hintritt des 


— 
>. 


— 


„ 


Generdl⸗Feldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski haben ⸗ 


ſich veiſchiedene Gerüchte Über die Art ſeines Todes verbreitet. 
Jeden Zweifel darüber wird folgender Auszug aus einem 
Schreiben des Königl. Preuß. Bataillons⸗Atztes Koch an 
den Koͤnigl. Preuß. Generalſtabs⸗Arzt Dr. Wiebel benehmen: 
„Schon ſeit mehr denn vier Wochen hatten ſich in dem in 
der Nähe des Hauptquartiers befindlichen Theile der Armee 
keine Cholera Kranke mehr gezeigt, und ſelbſt in ben entferne 
ter ſtehenden Garden hatie fie ſich nur in hoͤchſt mobifizieter 
Geſtalt gebußert. Am 1. Juni wurde das Hauptquartier 
nach Kleczewo, 4 Werſte von Pultusk entfernt, verlegt; 
gleichzeitig trat überaus rauhe und feuchte Witterung ein, 
und ich erklärte damals ſchon mit Beſtimmtheit, daß wenn 
die mancherlei nachtheiligen Verhältniſſe, die ſich hier vers 
einigten, langere Zeit beſtehen blieben, die aus dieſer Gegend 
„) Der Vataiflous⸗Arzt Koch war im 5 
Erlaubniſ zur ruf. Armee nach der re as CR 
hatte daſelbſt den Heldeug gegen die Ottomanen mitgemzacht. 
Der Jeldmarſchall Diebitſch rü ute, bei feinen Anweſenheit in 
Berlin, die Thätigkeit dieſes Mannes, der lange Zeit Pefte 
fpitäfern vorgeſtanden und ſich-ſeyr nützlich gemacht hatte. 
Während eines Theils des vergangenen Jahres hatte er ſich in 
Beſſarabien aufgehalten, wo gerade die Cholera herrſchte, und 
dert über dieſe Krankbeit mannigſache Erfahrungen eingeſam⸗ 
N melt. Er war eben im Begriff, in fein Vatertand zurück zu; 
kebren, als er dem Auſuchen des verſtorbenen Feldmarschalls 
nachgah, und voreuſt in feinem Hauptquartier verblieb. 


I 
| 
} 


| 
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ſo eben erſt abgezogene Cholera in den tief gelegenen Niveaus 
ſich neuerdings erzeugen werde. Am 5. Juni ſtarb plotzlich 
ein Domeſtik des Fürſten Gorczakow, den ich fogleich ſecirte; 
am g. Juni ſtarben eben fo piöglic) zwei Marketender, Alle 
an einer ſo intenſiven Cholera, wie ich fie in hieſiger Gegend 
noch nicht beobachtet. — Am 10. Juni, Morgens gegen 
4 Uhr, wurde der wirkl. Staatsrath, Leibarzt Sr. Maj. 
des Kaiſers, Dr. Schlegel Excel., der den Feldmarſchall in 
der Qualität eines Leibarztes begleitete, und bei welchem ich 
zu wohnen pflege, zu dem, wie es hieß, — ſeit zwei Stun⸗ 
den erkrankten Feldmarſchall gerufen; drei Stunden ſpaͤter, 
um 7 Uhr, berief Hr. ic. 1 el den zum Hauptquartier 
kommandirten ruſf. Arzt Dr. Stürmer zur Aſſiſtenz, und 
auf deſſen dringendſte Forderungen wurde auch ich um 8 
Uhr gerufen und aufgefordert, den Kranken „ganz nach mei⸗ 
nen Anſichten“ zu behandeln. Wie ich den Kranken fand, 
konnte ich indeß nur erklaren, daß hier nichts mehr, als der 
in wenigen Stunden zu erwartende Tod zu hoffen ſey, und 
obgleich die Sache heftig beſtritten wurde, fo, glaubte ich 
dennoch vorſichtshalber dieſe Erklarung dem Hrn. du jour 
General ꝛc. Obreskow ausſprechen zu muͤſſen. Drei Stun⸗ 
den fpäter, um 11 ¼ Uhr, erfolgte der Tod des Hrn. Feld⸗ 
marſchalls. Am folgenden Tage, den 11. Juni, machten 
Hr. zꝛc. Schlegel und ich die Section, und haͤtte die Udergus 
heftige und ſtark ausgeprägte Krankheit überhaupt noch einen 
Zweifel erlaubt, ſo ſetzte der Leichenbefund die Ueberzeugung 
feſt, daß der hohe Patient an der hier uͤberaus intenſiv auf⸗ 
getretenen Cholera morbus — d. 4. an ber unter die ſem 
amen in der letzten Zeit bekannt gewordenen epidemiſchen 
„Ktankheit, geſtorben ſey. An organiſchen Fehlern fand ſich 
nichts vor, als eine Verknocherung an der Herzmuͤndung der 
Lerta und den Mitral⸗Malpeln, und ein kleines knöͤchernes 
Koncrement in dem unteren Lappen der rechten Lunge, wel⸗ 
ches aber zur Krankheit ſelbſt in keiner Beziehung ſtund. 
Ich erlaube mir, bei dieſem traurigen Eretgniſſe, folgende 
Bemerkungen: — weder vor, noch bis jetzt, 5 Tage nach 
dem Tode des Hrn. Feldmarſchalls, hat ſich in deſſen näheren 
Umgebungen ein Cholerakranker vorgefunden, und in der 
ganzen Umgegend iſt ſchon ſeit längerer Zeit kein Kranker der 


Art beobachtet worden. — Die 3 Cholerakranken, welche 


fo kurz vor dem Hrn. Feldmarſchall erkrankten, wurden ine 
mitten ganz geſunder Umgebungen, auf weit von einander 
entfernten Punkten, in feuchten Bivouacs, von der Krank⸗ 
heit ergriffen; aus ihren näheren Umgebungen, ſelbſt von 
ihren nächſten Schlafgenoſſen, erkrankte Niemand. Am 
bend vor feinem Erkranken war der Hr. Feldmarſchall noch 
in der 9. Stunde, in der feuchten kuͤhlen Abendluft, durch 
das vom Regen naſſe Gras ſpazieren gegangen und hatte ſich 
namentlich beim Erſteigen eines Berges ſehr echauffirt. 
Pultusk, den 14. Juni 1831. 


Os ſter teich. 


Am 5, Juni Abends um 7 Uhr iſt der poln. General 
Dwernicki, in Begleitung eines feiner Adjutanten und eines 
Kaiſerl. Königh Nittmeiſters von Kalſet⸗ Huſaren, über 


Tyrnau in Preßburg eingetroffen und im Gaſthof⸗ zum 
grünen Baum abgeſtiegen, wo er einige Tage verweilen 


wird. i a 0 
18 lee 2 ene Gr: 
Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: Mer gegen⸗ 
waͤrtig Tyrol und Ober⸗Italien durchreiſt, findet uberal 
Gelegenheit, ſich von den außerordentlichen militäͤriſchen 
Anſtrengungen Oeſterreichs zu uͤberzeugen. an will ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Ruſtungen ſogar bedeutender ſeyen, als 
die in den Jahren 1805 und 1809. Beſonders zahlreich 
ſind die Durchmaͤrſche nach dem Vorarlbergiſchen, und dürfte, 
man den in Tyrol verbreiteten Geruͤchten Glauben beimeſſe⸗ 
fo würde die Stärke des an den Gränzen der Schweiz aufs 
uſtellenden Heeres gegen 70,000 Mann betragen, und 
berdies im Innern Zprols eine Reſerve-Armee von 30,00 
Mann verſammelt werden. Bei der beſondern Lage Tyrol 
das ſeinen hauptſächlichſten Bedarf an Getreide aus dem 
Auslande bezieht, wird die erwähnte außerordentliche Trup⸗ 
pen⸗Anhaͤufung durch Vertheurrung der nothwendigſten 
Lebenserforderniſſe bereits ſehr fuͤhlbar. ee 
Rom. Die paͤbſtl. Truppen ſollen um 8000 Mann 
vermehrt werden. Um dies zu bewirken, iſt eine freiwiſſig⸗ 
Werbung (arruolamentovolontario, ausgeſchtieben wer 
den. Jeder, welcher 100 Rekruten anwirbt, wird zum 
Lieutenant, wer 200 zum Capitaͤn, 690 zum Major, 800 
zum Oberſt⸗ieutenant und 1600 zum Oberſten ernannt 
Es koͤnnen dieß aber nur ſolche Perſonen unternehme 
welche von einer Ober⸗Behoͤrde und mindeſtens von den 
Kreis⸗Behoͤrde dazu ‚ermächtigt. find. Unteroffiziete je, 
welche 50 Rekruten anwerben, werden zu Seconde⸗ Liens 
ernannt, Lieut,, welche 100 anwerben zu Capitäns ge. 
Außerdem wird für jeden Rekruten eine Praͤmie von 4 
Scudi ausgeſetzt. Die Rekruten muͤſſen geſund, kräftig 
und wenigſtens 5 Fuß groß ſeyn. 8 a 
Neapel, Der Koͤnig von Neapel hat, durch eine Bor 
fügung vom 30. Mai, allen denen, welche in die fogenui 
Verſchwoͤrung von Monteforte, im Jahre 1820, verwichen 
geweſen ſind, und noch itzt deswegen im Verhaft gehalten 
werden, die Freiheit geſchenkt, und denen, welche deswegen 
ihr Vaterland verlaſſen haben, die Erlaubniß ertheilt, in 
den Schooß ihrer Familien zurlickkehren zu dürfen. Die 
dem aufgelöſten Heere, im Jahr 1821, gehörigen Oberfie 
und übrigen Offiziere, werden wieder in dem Heere angeſteit. 
Frankreich. TR 


Das M&morial des Pyrendes berichtet von det Außen 
ſten Grenze, daß die geflüchteten Spanier eine bedeutende 
Anzahl von Pferden aufkaufen laſſen. Der Gen. Mina 
hätt in der Gemeine Hasparren deren 40, ſehr ſchoͤne. Er 
ſcheint alſo feine Pläne noch nicht ganz aufgegeben zu haben, 
und mit Gelde wohl verſehen zu ſeyn. Der Sberſt Jauregui 
kder Paſtor) iſt ſeit einigen Tagen in Baponne, um feine 
Geſundheit herzuſtellen. Ein ſaͤchſiſcher Legationsſekretäͤr iſt - 
kützlich durch Baponne nach Sachſen . und 
hat ausgeſagt, daß in Spanien bis größte Ruhe herrſchen 


- * 
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würde, wenn man nicht fo große Beſorgniſſe vor den Unter: 
nehmungen der Ausgewanderten hegte. Dieſe waͤren auch 
der Grund, warum man ſo viele Truppen nach der Grenze 
marſchiren laſſe. Nachrichten aus Bayonne vom 10 d. M. 
melden, daß der Vicekoͤnig von Navarra in S. Sebaſtian 
angekommen ſey, um Über ein, dort in Garniſon ſtehendes, 
Bataillon der koͤnigl. Garde Heerſchau zu halten. 
Cholera 
Hoͤhern Anordnungen zufolge, iſt für Königsberg zur Be⸗ 
handlung aller Gegenſtaͤnde, welche auf die Abwehrung der 
orientaliſchen Cholera hinzielen, und zu deren Unterdruͤckung, 
wenn ſie deſſenungeachtet ausbrechen ſollte, eine beſondere 
Orts⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion niedergeſetzt worden. — Auch 
in der poln. Stadt Petrikau iſt nunmehr die Cholera ausge⸗ 
brochen; vom 28. Mai bis zum 4. Juni waren daſelbſt 22 
Perſonen erkrankt, davon geſtorben 4. Außerhalb Petritau 
foll in der ganzen Wojewodſchaft Kaliſch kein Zeichen der 
Cholera vorgekommen ſeyn. — Die in Lemberg niederge⸗ 
feste proviſoriſche Commiſſion hat alle Öffentliche Zuſammen⸗ 
kunftsorte in Gallizien geſchloſſen. Die Zahl der Erkranken⸗ 
den nimmt fortwährend ſehr bedeutend zu, die Sterblichkeit 
iſt ſehr groß, und es find auch Fälle in den hoͤheren Staͤnden 
votgekommen. Die Zahl der Erkrankten betrug bis zum 
11. Juni 881, davon ſind geſtorben 462, geneſen 117. 
— In Brody waren eben fo wenig Vorkehrungen für den 
Fall der ausbrechenden Cholera getroffen, als in der Um⸗ 
gegend. Auch hier brach ſie zuerſt unter den Juden aus, 
durch einen Kranken aus Bialykamien eingeſchleppt. Die 
Stadt hat eine Bevölkerung von 22,000 Seelen. Es er⸗ 


kkänkten vom 5. Mai bis 7. Juni 4639, davon genafen 


2093 und ſtarben 1767. Den 8. war fat Stillſtand ein⸗ 
getreten, in der Nacht vom s. und 9. nahm jedoch die Zahl 
der Erkrankenden wieder zu. Die Aufſtellung des oͤſtreich⸗ 
ſchen Sanitätscordons gegen Gallizien, zunaͤchſt der ſchleſ. 
Graͤnze, iſt am 11. Juni in Wirkſamkeit getreten. Ein 
anderer Cordon iſt gegen den Freiſtaat Krakau gezogen und 
kauft auf dem rechten Weichſelufer über Podgorze bis Nies 
polomice, ohne jedoch mit dem obigen in Gemeinſchaft zu 
ſtehen. — Aus Riga wird vom 9. geſchrieben: Ein ſchwed. 
Kriegsſchiff hat ſich auf der entfernten Rhede vor Anker 
gelegt, um ſich wegen der Quarantaͤne mit dem Konſul zu 
beſprechen; und ein Kaufmannsſchiff dieſer Nation kam vor 
einigen Tagen hier an mit 2 an der Cholera erkrankten 
Matroſen, die auf der See, angeblich ohne irgend eine 
Communikation mit einem Schiffe geweſen waren. 

In Danzig ſtellt ſich nach dem neueſten Berichte die 
Zahl der an der Cholera Erkrankten, wie folgt: am 17. Juni 
erkrankten 14, ſtarben 11, genaſen 2; am 18. erkrankten 
20, ſtarben 19, genaſen 4; am 19. erkrankten 18, ſtarben 
14, genaſen 6. Es waren mithin ſeit dem Ausbruche der 
Krankheit in Danzig in Summa erkrankt 268, geſtorben 
188, in der Rekonvalescenz 35, noch in der Behandlung 45. 
Das Verhältniß der Geſtorbenen zur Zahl der Erkrankten 
ſtellt ſich hiernach noch immer unguͤnſtig, wogegen die Zahl 
der Erkrankungen, im Verhaͤltniß zur Einwohnerzahl, nul 


gering iſt; 181 Haͤuſer unterlagen der Abſperrung, nur in 
15 derſelben waren neue Erkrankungen, in Allem bei 33 
Perſonen, vorgekommen. Es iſt nicht gemeldet, ob die 
Krankheit auch in den fruͤher nicht befallenen Stabtvierteln 
vorſchreitet, namentlich ſcheint die Niederſtadt, der am tief⸗ 
ſten und ungeſundeſten gelegene Stadttheil, deſſen Woh⸗ 
nungen bei der Ueberſchwemmung im Jahre 1829 unter 
Waſſer ſtanden, noch von der Krankheit verſchont zu ſeyn. 
Die Dörfer Sagorſz und Rahmel, im Neuftädter Kreiſe, 
in denen ſchon fruͤher ein faulichtes Fieber geherrſcht hat, 
und in denen ſich jetzt der Cholera verdaͤchtige Krankheitsfaͤlle, 
mit Spuren einer Verbreitung der Krankheit durch Anſtek⸗ 
kung gezeigt haben fellen, find durch daſelbſt ſtationirte 
Militaͤr⸗Kommandos gänzlich abgeſperrt worden. Die Ein: 
richtung von Kontumaz⸗Anſtalten in Dirſchau und Neuſtadt 
iſt im Werke, die der See⸗Kontumaz zu Broͤſen bereits 
vollendet. Die Nachrichten uͤber den Geſundheitszuſtand der 
Nehrung und der ubrigen Theile des Danziger Regier.⸗De⸗ 


partements lauten durchaus beruhigend. Daſſelbe gilt von 


ſaͤmmtlichen uͤbrigen Theilen der Provinzen Preußen, Polen 
und Schleſien. Im Dubeningkenkreis Goldapp erkrankte 
am 12. Juni der Landwehrmann Kaika an Zufällen, die 
einige Zeichen der Cholera wahrnehmen ließen. Für ange⸗ 
meſſene Unterbringung des Kranken unter den gehoͤrigen 
Sicherheitsmaßregeln iſt ſogleich geſorgt worden, und noch 
Hoffnung zu feiner Herftellung vorhanden. In der Woje⸗ 
wodſchaft Auguſtowo war die Krankheit im Abnehmen. In 
Kalwary hatte fie während des Monats Mai vorzugweiſe 
unter den Ruſſen und Juden graſſirt und ſoll den 1. Juni 
faſt plotzlich aufgehört haben.” In Wilkowiski, wo die 
Krankheit während 5 Tagen aufgehört hatte, kehrte ſie wie⸗ 
der, als Cholerakranke aus dem Gefecht bei Rapgrod durch 
transportirt wurden. In Neuſtadt ſchien die Krankheit auch 
ſchon vorüber zu ſeyn. Was die Naturalien betrifft, welche 
aus Rußland zum weitern Transport zur ruſſ. Armee in 
Danzig ankommen, ſo werden Schiff und Ladung in Danzig 
einer ſtrengen Quarantäne unterworfen, die Reinigung der 
Waaren geſchieht am Seeſtrande in einer unbewohnten 
Gegend, und die Verladung in Flußfahrzeugen erſt dann, 
wenn alle ruſſ. Mannſchaft von der Waare entfernt iſt, die 
Emballage wird theils gereinigt, theils vernichtet, und ſo 
werden die geeigneteſten Maßregeln genommen, daß durch 
den Transport dieſer Verpflegungs⸗Naturalien keine Krank⸗ 
heit verbreitet werden kann. Sowohl nach Polen, als nach 
Rußland hin iſt, zur moͤglichſten Sicherſtellung des Einſchlei⸗ 
chens der Krankheit, die Grenzſperre jetzt durch verftärkte 
Beſetzung bewacht, indem nicht allein alle disponible Trup⸗ 
pen, welche zeither eine mobile Colonne bildeten, zum Grenze 
cordon herangezogen find, ſondern der Cordon auch durch 
Landmannſchaft verdoppelt worden iſt, welche eine ange⸗ 
meſſene Entſchaͤdigung dafür gleich dem Gehalt des Militärs 
erhält, und dabei unter militärifcher Aufſicht und Ordnung 
ſteht. — Die koͤnigl. Regierung zu Cöln erklärt unter dem 
18. Juni das Gerücht, als ob in Coͤln, Deutz und Ant⸗ 
werpen die Cholera ausgebrochen ſey, für ungegründet, du 


gleich fordert ſie die Aerzte auf, von jedem ihnen auſſtoßen⸗ 
den Falle der Cholera, auch der in der Gegend von Coͤln 
von Zeit zu Zeit vorkommenden, nicht fuͤr anſteckend gehal⸗ 
tenen, ungeſaͤumt bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe 
von 25 Thlrn., dem betreffenden Kreis⸗Phyſikus Anzeige 
zu machen. 


Entbindungs-Anzeigen. 


Die heute fruͤh 7 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau von einem muntern Mädchen, zeigt zu freundlicher 
Thellnahme feinen Bekannten ergebenſt an: 


H. G roke ’ 
auf Nieder⸗Wieſenthal und Ludwigsdorf. 
Wieſenthal, den 25. Juni 1831. 


(Verſpätet.) 

Am 26. Mai d. J., Abends um 11 Uhr, wurde meine 
geliebte Frau, Charlotte Friederike, geb. Radeck, von einem 
geſunden Maͤdchen gluͤcklich entbunden. Dieß allen entfernten 
Verwandten und Freunden zur frohen Nachricht. 

Glauer, Paſtor zu Naumburg a. Q. 
— 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. N 
Hirſchberg. D. 27. Juni. Der Handſchuhmacher 
Joh. Andreas Gottfried Hoff, mit Igfr. Auguſte Sido⸗ 


nie Sehnert. — D. 28. Herr Alexander Eduard Guſtav 


L Wulffen, Lieutenant vom zweiten Garde⸗Regiment, mit 
Fräulein Emilie Auguſte Idalie v. Schwemler. 
Goldberg. D. 21. Juni. Der Seiler Joh. Carl 
ottlieb Beyer, mit Frau Joh. Juliane Beate Lehmann. 
Jauer. D. 13. Juni. Der Koͤnigl. Poſtſchirrmeiſter 
Ooͤrke, mit der verwittw. Frau Anna Roſina Böhm, geb. 
Steigemann. — D. 14. Der Muͤhlenbauer Franke aus 
Wederau, mit Igft. Joh. Chriſt. Otte aus Moisdorf. 
Löwenberg. D. 7. Juni. Herr Eduard Scholz, 
Klemptnermſtr. zu Glogau, mit Igfr. Juliane Kirſch. — 
Der Gaſtwirth Hr. Moritz Bernhard, mit Igfr. Joſepha 
Scholz. — D. 14. Joh. Gottfried Hoffmann, Revier⸗ 
Jager zu Masborf, mit Igf. Joſepha Claus. 
Striegau. D. 5. Juni. Der Steinmetzer Biſchof, 
mit Igfr. Chriftiane Thater. — D. 8. Der Schuhma⸗ 
cher Neumann, mit Igfr. Schubert. 


Geboren. 5 

Hirſchberg. D. 2. Juni. Die Gemahlin des Herrn 
Freiherrn Vielhauer von Hohenhau, Königl. Preuß. Mar 
jor a. D., eine T., Marie Hedwige Clara Thekla. — 
D. 10. Die Frau des Lande und Stadtgerichts⸗Kanzellei⸗ 


Aſſiſtenten Bruͤhl, einen S., Robert Oskar Herrmann Wal⸗ 


emar Conrad. — D. 18. Frau Handſchuhmacher Meb⸗ 
ner, einen S., Carl Friedrich Wilhelm. 


Goldberg. D. 8. Juni. Frau Tuchmacher Bow: 
mann, eine T. — D. 10. Frau Einwohner Kuttig, eine 
T. — Frau Einwohner Lienig, einen S. — D. 12. 
Frau Weißgerber Peuckert, einen S. — D. 14. Frau 
Gensd'arm Ulbrich, eine T. ; 

Schmiedeberg. D. 23. Juni. Frau Maurergeſell 
Kuhnt, einen S. ö 

Hohenwieſe. D. 20. Juni. Frau Weber Gottfried 
Berger, einen S. — D. 21. Frau Weber Carl Seidel, 
eine — — D. 24. Frau Weber Benjamin Rudolph, 
eine T. 

Nieder⸗Wieſa. D. 24. Juni. Frau Diaconus Bew 
ner, eine T ; 

Friedersdorf. D. 22. Juni. Frau Gärtner Trau⸗ 
gott Knospe, eine T. — D. 25. Frau Haͤusler Gott⸗ 
lieb Matſchke, eine T. — Frau Inwohner C. G. Hoh⸗ 
berg, eine T. 

Friedeberg am Queis. D. 9. Juni. Frau Burger 
Fr. T. Werner, eine T. — D. 12. Frau Nagelſchmed⸗ 
mſtr. C. B. Groß, eine T. — D. 14. Frau Muſſelin⸗ 
weber F. Stoll, eine T. — D. 18. Frau Bürger J. G. 
Vogt, eine T., todtgeb. 

Schwerta. D. 15. Juni. Frau Großbauer Sperlich, 
eine T. — D. 20. Frau Freigaͤrtner Ludewig, eine T. 
— D. 23. Frau Handelsmann Kuttner, eine T. 5 

Jauer. D. 2. Juni. Frau Schuhmacher Kliemeck, 
eine T. — D. 11. Die Gattin des Senators und Ser⸗ 
vis⸗Rendanten Herrn Maywald, eine T. — D. 13. Frau 
Maurermſtr. Tilgner, einen S. — D. 15. Frau Schnei⸗ 
der Finger, eine T. — D. 19. Frau Nadler Günther, 
einen S. — Frau Victualienhaͤndler Prenzel, eine T., 
todtgeb. — D. 20. Die Gattin des Senators und Kauf⸗ 
mannes Herrn Hoffmann, einen S. — Fran Handſchuh⸗ 
macher Pfohl, einen S. £ 

Loͤwenberg. D. 2. Juni. Die verwittw. Tiſchlermſtr. 
Liebzeit, eine T. — D. 3. Frau Schuhmachermſtr. Weih⸗ 
rich, einen S. — D. 6. Frau Schneidermſtr. Ballenberg, 
einen Sohn. — D. 7. Frau Schaͤnkwirth Lindner, eine 
T. — D. 11. Frau Gold- und Silber⸗Arbeiter Teichfiſcher 
einen S. 

Striegau. D. 8. Mai. Frau Aſſeſſor Paul, einen 
S., Friedrich Heinrich Guſtav Rudolph. — D. 21. Frau 
Bäder Thomas, eine T. — D. 23. Frau Schloſſer San⸗ 
der, einen S. — D. 26. Frau Bäder Sonnebrodt, ei⸗ 
nen S. — D. 8. Juni. Frau Gaſtwirth Weltzel, eine T. 

Zedlitz bei Striegau. D. 13. Juni. Frau Schulleh⸗ 
rer Roͤhr, eine 172 3 85 

Tſchechen, D. 13. Juni. Frau Schmied Thiel 
einen S. — D. 15. Frau Bauer Kloſe, einen S. * 

Panthenau bei Haynau. D. 12. Mai. Frau P. 
Vangerow, geb. Hohberg, eine T., Roſalie Eliſabeth. 

a e ſt or ben. 

Schmiedeberg. Joh. Chriſtiane Wolf, hinterl. Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Böttchermſtrs, Wolf in Buſchvot⸗ 
werk, 25 J. 4 M. 


Krummhübel. D. 12. Juni. Herr Johann Gottlieb 
er Laborant der Medicin, Erbgartenbeſitzer und gewe⸗ 
ſe F Dichter, an Entkräftung, 76 J. 7 M. 
10 ; * 1 


Landeshut. D. 21. Juni. Frau Joh. Roſ. geb. 
Schuülling, hinterl. Wittwe des verſt. Koͤnigl. Ober⸗Steuer⸗ 
Eiunehmers Hrn. Wentzel zu Breslau, 64 J. 5 M. 4 T. 

Kozmin, im Großherzogthum Poſen. D. 11. Mai. 

Emft Leberecht Schwarzbach, Soldat im erſten Ulanen⸗ 
Regimente, alteſter Sohn des Seilermſtrs. Schwarzbach 
zu Landeshut, am Nervenſieber, 23 J. 5 M. 8 T. 
Goldberg. D. 19. Juni. Der ‚Böttcher Chriſtian 
Speer, 75 J. 3 M. — D. 23. Frau Anna Maria 
geb. Arnhold, Ehegattin des Kaufmannes Herrn Roß, 53 
J. 1 M. 8 T. — D. 24. Henriette Emilie Luiſe, Toch⸗ 
ter des Guͤrtlers Hahn, 2 M. 24 T. ’ 

Breslau. D. 11. Juni. Herr Conrad Wilhelm Leo⸗ 
peld Oelsner, Oberlehrer am evangeliſchen Gpmnaſio, 43 
J. 16 T. 4 f 

Jauer. D. 10. Juni. Der Riemermſtr.⸗Oberaͤlteſte 
Hanke, 79 J. 4 M. — D. 12. Auguſt Ferdinand Os⸗ 
wald, jungſter Sohn des Töpfermſtrs. Herold, 2 J. 3 M. 
16 T. — D. 14. Franziska Henriette Luiſe, Tochter des 

Mullermſtrs. Hirſch. — D. 17. Carl Guſtav, Sohn des 


Aimmergeſellen Thomas, 1 J. 1 M. — D. 20. Der 


penſionirte Elementar⸗Schullehrer Grüttner, 78 J. 
Löwenberg. D. 30. Mai. Maria, Tochter des Schuh⸗ 
machermſtrs. Krauſe, 1 J. 9 M. 7 T. — D. 6. Juni. 

Genft Benjamin, juͤngſter Sohn des Joſtboten Bartſch, 
3 M. e : 

Striegau. D. 13. Mai. Frau Kupferſchmied Mei⸗ 
ſel, 49 J. —. D. 2. Juni. Frau Schuhmacher Meis⸗ 
nei, 64 J. — D. 9. Der Sohn des Kreis⸗Boten Hei⸗ 
lig, 3 J. a 5 
Pilgramshain. D. 1. Juni. Die Wittwe Roßdeut⸗ 
ſher, 55 J. s 

Greiffenberg. D. 22. Juni. Samuel Vogt, Buͤr⸗ 
ger und Todtengraͤber, 52 J. 6 M. 18 T. 

Göͤriſſeiffen. D. 20. Juni. Anna Roſina geb. 

Gieſel, Ehefrau des Haͤuslers Gottlob Ehbert, 60 J. 4 
„ 28 T. 

Schwerta. D. 16. Juni. Jeremias Traugott Fin⸗ 
ger, Hausbeſiger und Schneider, 53 J. — D. 18. Der 
Hausbeſitzer Johann Gottlob Paul, 67 J. 11 M. 3 T. 

Volkersdorf. D. 19. Juni. Joh. Gottfried Schütze, 
geweſener Schaaſmeiſter, 72 J. 2 M. 4 T. 3 

Im hohen Alter ſtarben: N 

Zu Hirſchberg, den 27: Juni. Die Madler⸗Wittwe 

&tiener, im 91ſten Jahre. 


Zu Friedeberg am Queis, den 17. Juni. Maria 


Eliſabeth geb. Ullbrich, Ehefrau des Tiſchlermſtrs. Kirſch, 
81 J. 10 M. 24 7. 
e Brand ſchaden. 


Den 22. Juni Machmittags 6 Uhr gerieth zu Gieräderf 


bei Goldberg das Haus des Boͤttcher Zobel, durch Unvor⸗ 


1 


ſichtigkeit beim Ausbrennen eines großen Faſſes, in Brand, 
und griff ſo ſchnell um ſich, daß weiter nichts 4 2 4 . 
Stall gerettet werden konnte; glücklicherweiſe wurde es durch 
menſchliche Thür gkeit dabei erhalten, daß die Famme nicht 
die fo nahen Nachbars haͤuſer ergreifen kount t. 
ung lücs fall. W 
Zu Zedlitz bei Striegau ertrank am 15, Juni der Pfle⸗ 
geſohn des Bauers Seewald, in einem Brunnen, alt 
3 Jahr. ; 
2 Sn Sn ee en 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen; 


Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 316 beier 
gene, mit einem Garten von einem Magdeburger Morgen 
Flaͤchen⸗ Inhalt verſehene, brauberechtigte Menzel ſche 
Haus, welches nach der gerichtlich aufgenommenen Taxe, 
nach Abzug aller Real⸗Laſten und Abgaben, auf 714 Rthlr. 
gewuͤrdiget worden, und welches der bisherige Beſiher ſeinen 
Real- Glaͤubigern abgetreten, ſoll in dem 

am 2. September a. c, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht anſtehenden Termine an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. 

Schmiedeberg, am 22. Juni 1831. 

Königt. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
er * Gotthold. 

Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 87 belegene, 
mit einem Garten und Wiefenftlide hinter demſelben verſe⸗ 
hene, brauberechtigte Wolf' che Haus, welches nach der ges 
richtlichen Taxe und nach Abzug aller Real⸗Laſten und Ab⸗ 
gaben, auf 947 Rıhte. Courant gewürdiget worden, ſoll zun 
Auseinanderſetzung der Erben in dem N 

am 3. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 


auf dem hieſigen Stadt⸗ Gericht anſtehenden Termine offene 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 22. Juni 1831. f 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Gotthold. 


F. Hoch aus Berlin, 

Kleider machermeiſter für Damen und 
5 Modiſt, 
J erbietet ſich bei feiner Durchreiſe das Zuſchneiden aller 
nur möglichen Damenkleider nach dem Maaße, nach 
einer von ihm neu erfundenen leicht faßlichen und 
3 wverläſſigen Methode, in 12 bis 14ſtündigem Unter⸗ 
richt gruͤndlich zu lehren. Seine Lehrmethode iſt. in 
allen Staaten mit Beifall aufgenommen worden, 
worüber er Zeugniſſe aufzuweiſen hac. Es iſt beſon⸗ 
ders für jede Dame intereſſant durch feine Methode in 
dieſen wenigen Stunden mehr zu lernen, als nach der 
gewohnlichen Schneiderart info vielen Jahren. Sein 
Aufenthalt iſt nur von kurzer Dauer und feine Woh⸗ 
nung in Warmbrunn in der goldenen Präzel. 


| 


WMuüßbte-Verkauf. Keänküchkeitsbalber bin ich Wit: 


lens, meine oberſchlaͤgige, zweigaͤngige Waſſermühle zu ver⸗ 
kanten. Dieſelbe iſt ſo gelegen, daß, es mag trocken oder ſehr 
kalt werden, immer binlaͤnglich Waſſer für einen Gang vor⸗ 
benden iſt. Es gehören zu dieſer Mühle: ein Obſt⸗ und 
Graſegarten „ 27 Scheffel (alt Breslauer Maaß) Ausſaat 


und auf 5 Kähe freies Futter. Das Weitere iſt bei dem Une 


urzeichneten ſelbſt zu erfahren. 
Alt⸗Schöoͤnau, den 22. Juni 1831. 


Johann Siegismund Knobloch, Schloß» Müller, 


S οπτο „ 
Anzeige. Einem hohen Adel und 
verehrungswürdigen Publiko erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 
Gaſthof zur goldenen Sonne in Herms⸗ 
dorf unterm Kynaſt käuflich übernommen 
habe, bitte dahero um gütigen Zuſpruch. 
Für reelle Bedienung, gute Speiſen und 
Getränke werde ich ſtets Sorge tragen; 
auch iſt hinlängliche Stallung vorhanden. 
Zugleich verfehle ich nicht mich mit mei⸗ 
nem neu eingerichteten Glaswaarenhan⸗ 
del von feinen geſchliffenen und geſchnit⸗ 

tenen Gläfern aller Art, ſo wie auch rohes 
8 und Scheibenglas nebſt grünen Bier⸗ 
und Weinflaſchen zu billigen Preiſen zu 
empfehlen. Hoffmann, f 
Gaſtwirth zur goldenen Sonne. 
ELEIVHHSCESC?TTE9IEVSEI:IIES 
Weſtindiſcher Canaſter. 


Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des ver⸗ 
wichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge mittel⸗ 


bar zugeführte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus einem ſehr 


kleinen Theil geſunder abgelagerter, wohl aber zum großen 


Theil in junger und friſcher Waare. Wenn er daher den ges 
hegten Erwartungen der reſp. Conſumenten nicht entſprach: 
ſo kann dies um fo weniger auffallen, als es eine bekannte 


Sache iſt, daß der Taback nur durch ein hohes Alter diejenige B 


Reinheit und Feinheit des Geruchs und Geſchmacks erlangt, 
die dem Raucher wirklichen Genuß gewähren. 

Die alten Weſtindiſchen Canaſter ſind Tabacke, die letztere 
Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen, und da die beſondere 
Feinheit derſelben in ihrem reinen unverfälſchen Zuſtande 
vielleicht nur ſehr wenigen reſp. Conſumenten bekannt ſeyn 


miöucchte: fo haben wir uns veranlaßt gefunden, folgende drei 
Sorten davon, als: 


Achten Weſtindiſchen Canaſter No. 1 à 20 Sgr. p. Pfd. 
dito dito dito 2 15 en > 
dito dito dito * N A 12 „ 


* 
” 


zu fabriciren, die wir in Pfund⸗ und halben Pfund⸗Packeten, 
den verehrten Rauchern zur gefaͤlligen Prüfung empfehlen, 
und von denen wir überzeugt ſind, daß ſie durch weichen und 
feinen Geſchmack ſowohl, als durch beſondere Leichtigkeit ſich 
Beifall erwerben werden. Magdeburg, im Januar 1831. 
mi B Sontag & Comp. 


Vorſtehende drei Sorten Weſtindiſchen Canaſter habe ich 
erhalten und empfehle ſolche zu obigen Fabrikpreiſen, fo. wie 
auch Bruſt⸗ und Geſundheits⸗Canaſter aus derſelben Fabrik, 
meinen werthen Abnehmern. 

Auf die Weſtind. Canaſter gebe ich, bei Abnahme von 
10 Pfund, 10 % Rabatt. bes 
Schmiedeberg, den 27. Juni 1831. oe 

Cr Fr. Heinrich Mendes 

Anzeige. Freitag den 1. Juli werden die Geſchwiſter 
Binnes, (deren in Nr. 24 des Boten Erwähnung ge⸗ 
ſchehen) die Ehre haben, hierfelbft im Salon des Herrn 
Kfm. Geißler ſich Hören zu laſſen. Einem verehrungswerthen 
Publikum einen genußreichen Abend verſprechend, bitten fie 
um geneigten Beſuch. Entree 10 Sgr. — Villets zu 7½ 
Sgr. ſind in ihrer Wohnung, im Gaſthofe zu den 3 Bergen, 
zu erhalten. Anfang 7 Uhr. Die Anſchlagezettel beſagen das 
Naͤhere. = 5 


SGS sees 
Sonntag, den 3. Juli, wird auf dem Haus: 
berge ein Declamatorium ſtatt finden. Sonntag, den 
10. Juli, wird das Roſenfeſt gefeiert. Muſik und Be⸗ 
leuchtung. Es ladet demnaͤchſt ein hochgeehrtes Publz⸗ 
8 kum zu guͤtigem Beſuche ergebenſt ein: Endler. H 
SGS ess 

Anzeige. Da ich ſeit / Jahren unausgeſetzt mich mit 
Erbauung neuer Zug⸗, Spar⸗ und Heizöfen in Rudelſtadt, 
wie nicht minder mit Erbauung neu etfundener engliſcher 
Malz⸗Darren, ſowohl auf dem Dominio ſelbſt, als auch bei 
anderen Perſonen befchäftiget, und zun größten Zuftiedenhelt 
gedienet habe, ſo bitte ich hierdurch um fernere in dieſes Fach 
einſchlagende Aufträge. — 2 f — 898 

5 4 5 Kart Fiſcher, Maurergeſelle, 

wohnhaft in den Fünfhäufern in Diufäberg, * 
—— d ——ůů—ꝛ —-— 

Anzeige. Tauſend Rthlr. find gegen pupillariſche Cie 
cherheit zu verleihen. Man melde ſich in der Expedition des 
oten. — ae 

Anzeige. Auf der aͤußern Schildauer Straße in Nr. 501, 
find 5 Stuben, eine Alcove und Küche auf einem Flur, nebſt 
Kammer, Keller und Holz- Remiſe, baldigſt zu vermiethen; 
das Nähere iſt bei der Eigenthümerin, Witwe Siefert, 
in Nr. 516 zu erfahren. 


2 ²˙ wbl. na 
Anzeige. Eine milchende Efelin ſteht zu biligem Pieife 
auf dem Dominio Hohenfriedeberg zu verkaufen, woſelbſt auch 


die näheren Bedingungen zu erfahren ſind. 


Dominium Hohenftiedeberg. 
Siegert, Beamteter. 


— Theater⸗ Anzeige. 

Einem hohen und hochzuverehrenden Publiko von 1 
berg und deſſen Umgebung, beehre ich mich anzuzeigen, daß 
die Vorſtellungen meiner Geſellſchaft Donnerſtag den 7. Juli 
beginnen, Die Bühne wird eröffnet mit einem Prolog, hier⸗ 
auf zum Erſtenmal: „Der Ritt nach Caſſel, die Konferenz, 
und das Chriſtpuͤppchen,“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von H. 
Clauren. Freitag und Sonnabend in Hirſchberg kein Schau⸗ 
ſpiel. Sonntag den 10. Zum Erſtenmal: „Zrhöfale einer 
Poſtwagenreiſe von Neiße nach Bruͤnn,“ Poſſenſpiel in 2 
Akten und 6 Abtheilungen, mit Muſik, von Louis Angely, 
Dienſtag den 12. Zum Erſtenmal: „Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus bei Terracina,“ große komiſche Oper in 3 
Aufzuͤgen. Muſſk von Auber. Zu einem zahlreichen Beſuch 
ladet hiermit ergebenſt ein die verwittw. Faller, 

privil. Schauſpiel⸗Unteenehmerin. 


Anzeige. Ein Transport ganz friſcher Salzörunn iſt 
wieder angekommen, und ſowohl in ganzen Kiſten, A 24 Fla⸗ 
ſchen, in halben Kiſten, A 12 Flaſchen, als auch in einzelnen 
Flaſchen, per Flaſche 5% Sgr., zu bekommen bei 

Carl Ludwig Heyden, vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


Verloren Ein Ohrring mit Amethiſt⸗ Steinen ft am 
24. h.; auf dem Wege vom Poſthauſe bis über den evange⸗ 
liſchen Kirchhof, verloren gegangen. Der ehrliche Finder er⸗ 
haͤlt bei Ruͤckgabe in der Expedition des Boten eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


a ae FR RES RE EI 
Wohnungs⸗Veränderung. Daß ich nicht mehr bei 
dem Victualienhaͤndler Herrn Schubert, ſondern in dem 
Hauſe Nr. 93 auf der dunklen Burggaſſe wohne, zeige ich 
meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Kunden ergeben? 

an, und bitte, mich auch ferner mit geneigten Auftraͤgen zu 
beehren. Hirſchberg, den 27. Juni 1831. J 
Carl Uttikal, Schneidermeiſter. 


Wohnungs: Veränderung. Ich mache meinen re 
fpectiven Kunden hiermit ergebenſt bekannt, daß ich von jehf 
an in dem Streckenbach'ſchen Haufe, genannt zum Scepe 
ter, wohne. Haak, Schuhmacher⸗Meiſter. 

Warmbrunn, den 30. Juni 1831. 


rn er Fe ee ee 
Zu vermiethen iſt eine freundliche und lichte Oberftube 

mit Alcove und Zubehoͤr in Nr. 659 nahe vor dem Burg⸗ 

thore, und kann zu Michali bezogen werden. x 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 25. Juni 1831. 


+ . Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. à Vista — 140 0% 
1 in Banco 2 Mon. 150%, 1 
Dlo e W — 
0 2 Mon — 199" 
London für 1 Pfü. Stel. 3 Mon. | — 6-2 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — 
Leipzig in Weche. Zahlung | % Vista — 102 Y, 
P M. Zahl. — — 
Angeb urg 2 Mon. — 103 
ien in 20 Kr. a Vista — 
GAA 2 Mon 103%, — 
Bali re a Vista 100 9 , — 
Moo 2 Mon 9, 
Warschau RR u Vista — — 
S b Mon — — 
Geld- Ge 
Noll. Rand- Ducaten Stück 99 — 
Käserl, Ducaten — * — 
Friedrichs d'or q 100 Rtlr. 1 — 


Polnisch Cour. 


Preuss. Courant 
— —— 
Briefe | Ged. 
90 6 


Effecten - Course. 


Staats-Schuld-Scheine . ... . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 


Ditto ditto von 1822 | ditto | — 

Danziger Stadt-Oblig. in TIr. | ditto | — 

Churmärkische Obligations . | ditto | — 

Gr. Herz. Posener Pfandbr. , | ditto | 8%, 

Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 102% 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 


Holländ. Kans & Certificate . 
Wiener Einl.-Scheine .,.. |150Fl. 
Ditto Metall.-Oblig. ...,, 
Ditto Wiener Anleihe 1829 . 


Ditto Bank-Actien ..,., 100 R. 
Schles. Pfandbr. von 1000R. 
Ditto MO. "me 500 R. 
Ditto ditto 100 R 


Neue Warschauer Ptandbr. N 
Polnische Partial - 2 .. 
Disconto 


BEEBERZEEREETIEEERE 


‚G—„ — ene 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 23. Juni 1881, 
w. Weizen g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 


Hafer. 


Gele | 


tl. for. pf- Fett for, pf. rtl. = pf. 1 = pf. I rti. 5 pf. Ertl. for. pf. ru. for. pf. I tl. far. pf. 


Jauer, den 25, Juni 1831. 


Gıbfen. tw. Weizen] g. Weizen. Moggen. I. Gerſte. Hafer. 
tt ſor. pl. I ru. ſar. pl. ct. far. gt. 


Mittler .. 1 15 


— 1018. 10 — 5 
1 216 Ex 
Kiedrigſter 3 5 2 AR E ji — HE 5 H 101-1 10 Pi = 5 
dr 3 ie i 10% U 
dwenberg, den 20. Juni 1881, (Döchſter Preis) - =I == ifi 51 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 26 des Boten and dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Ne. 767 hierſelbſt gelegene, auf 330 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Porzellan⸗Arbeiter Hennigs 


gehörige Haus, im Wege der Reſubhaſtation, in Termins 


den 8. Auguſt c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 10. Juni 1831. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subbaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
daſtirt das zu Nieder⸗Wieſenthal, sub Nr. 5 belegene, auf 
45 Nthlr. gerichtlich gewürdigte Freihaus des verſtorbenen 
Gottfried Feige, ad instantiam der Erben, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 30. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Nieder⸗Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolg⸗ 
ter Zuſtimmung der Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewärtigen, inſofern nicht gefegliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. a. 

Lahn, den 2. Juni 1831. 

Das Gerichtsamt von Nieder⸗Wieſenthal und 
i en Ludwigsdorf. Puchau. 

Mählen verkauf. Die in der hieſigen Vorſtadt, die 
Roſenau, dicht am Zackenfluß belegene ſogenannte Neu⸗ 
mühle nebſt damit verbundener Leinewandwalke, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Mühle und Leinewandwalke 
ſind ganz maſſiv erbaut und befinden ſich im beſten Bau⸗ 
ſtande. Erſtere hat 4 Mahl⸗ und 1 Spitzgang, letztere iſt 
erſt vor etlichen Jahren mit bedeutenden Koſten neu in Stand 
geſetzt worden. Beim Verkauf kann, je nachdem es verlangt 
wird, ein großer Graſegarten und eine angemeſſene Anzahl 
Scheffel Aecker mit überlaſſen werden. Kaufluſtige wolle 

ſich gefaͤlligſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt melden. f 
Hirſchberg, den 27. Juni 1831. 
5 Friedrich Gerſtmann. 


— — m — 1 
Anzeige. Zwei Thaler Belohnung und Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens werden Demjenigen zugeſichert, wer 


mir die Täter anzugeben im Stande iſt, daß ich fie zur ges 


ſetzlichen Beſtrafung ziehen kann, welche in der Nacht vom 
22. zum 23. Juni meine beiden Torf» Schuppen gewaltſam 
erbrochen, die Vorlege⸗Schloͤſſer, Haspen, Bänder, Rinken 
und alles Eiſenwerk an den Thoren gewaltſam losgeſprengt 
und geſtohlen, und dieſe ſelbſt dabei in hohem Grade zer⸗ 
ſprengt rg ng 
Rohrlach, den 24. Juni 1831. 
er Das Dominium. ol 


Zu vermischen ift, von Michaeli an, auf der innern 
Schildauer Gaſſe, Nr. 69, die zweite Etage nebſt allen 
Zubehör. 5 : E 8 


* 


Bekanntmachung, Die Intereſſenten der Spar⸗Kaffe, 
welche die fäligen Zinſen ihrer Kapitalien erheben wollen, 
koͤnnen ſolche den 18., 19. und 20, Juli bei dem Rendanten 
der Spar⸗Kaſſe in Empfang nehmen. 
Hirſchberg, den 28. Juni 1831, 
Die Spar: Kaffen- Verwaltung. 


tỹZUz U e · m :: u 
Lotterie. Bei Ziehung der §ten Klaſſe 63ſter Lot⸗ 
terie trafen in meine Collecte nachſtehende Gewinne: 
Ein Hauptgewinn von 
88 500 Rehlen“ 8 
5 


’ 


10,000 Rthlrn. 
auf Nr. 21114, 
888 GIECHIESDTETSSTREHT 
200 Riklr, auf Nr. 38616. 
100 = = s 56247. 56268. 783604. ö 
50 Rthlr. auf Nr. 4062. 4067. 162141. 16220. 
56263. 56270. 55335. 58337. 6370. 63072. 
74 73671. 73679. 73686. 73687. 73691. 
74199, 
40 Rthlr, auf Nr. 994. 994. 995. 998. 999. 4066. 
4890. 16254. 37512. 37549. 37551. 37579. 
7580. 38626. 38627. 56249. 56256, 55257. 
56258. 56261. 58338. 63067. 63071. 63079. 
78661. 73676. 73694. 73697. 74193. 80591: 
89593. 80559. 182397. are: 
Mit Looſen zur ıflen Klaſſe Gifter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt Gruͤttner, 
Lotterie-Unter⸗Einnehmer: 
Goldberg, den 11. Juni 1831. 


Lotterie. Bei der am 15. d. M. geſchehenen Zie⸗ 
hung der XIII. und letzten Courant- Lotterie, traf ein 
Gewinn von 


500 Rthlr. auf Nr. 10426, 


nebſt mehreren kleinern, zu 30 und 15 Rthlr., in meine 

Einnahme. Zugleich empfehle ich Looſe zur 1ſten Klaſſe, 

64ſter Lotterie, zur guͤtigen Abnahme. f 
Goldberg, den 25. Juni 1831. Grüttner. 


Ergebenſte Bitte. Wer Buͤcher, Kupferſtiche oder 
ſonſtige Effecten von mir entliehen, gebe ſolche gefälligſt dis 
zum 3. k. M. in meiner Behausung ab; ſollte auch der Fall 
ſeyn, daß dergleichen irgendwo zurückgelaſſen, fo find auch 
dieſe inbegriffen. J C. W. Heene, 

Hirſchberg, den 28. Juni 1831. 


Cholera⸗Schnaps 7 


habe ich nach Vorſchrift und nachheriger Prüfung des Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Strauch in doppelt, einfach und roh 
(unverfüßt) angefertigt. Preife, find allen andern Sorten 
gleich. Auch Cholera Spiritus zum Einreiben empfi hit 

5 f der Deſtillat ur Berlins. 
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Das ο 


Der Ausſchuß des Vereins 
* 2 


Bildung einer hieſigen Bürgerwittwen⸗ 
37 aſſe 
hat das Vergnkigen, ſaͤmmtlichen reſp. Intereſſenten 
hierdurch anzeigen zu konnen, daß das Statut 
dieſer Kaſſe nach echaltener Genehmigung Einer 
Könige. Hochlöͤbl. Regierung zu Liegnitz und von. Eis 
nem hieſigen Wehlloͤbl. Magiſtrat unterm 17. d. M. 
beſtͤͤtiget, gegenwärtig gedruckt und zu Ende künftiger 
Woche, alſo vom 7. bis 9, Julius, gegen Erlegung 
von 5 Silbergroſchen, an welchen ein bereits geleiſte⸗ 
ter Beitrag in Abzug kommt, vertheilt werden wird. 
Die Bedingungen des Beitritts bleiben fur alle ſich 
bis zum 15. Julius c. meldende Theilnehmer dieſel⸗ 
ben; von dieſem Tage ab treten jedoch die §. A, gege⸗ 
benen Bedingungen in Kraft. 
Hirſchberg, den 28. Juni 1831. 
. SSG S οσ“,ͤͤ sss esse 
Empfehlung. Bei llebernahme der (bisher Schloͤſſel'⸗ 
ſchen) Löwen-Apotheke in Landeshut, empfiehlt ſich zu wohl⸗ 
woll ndem Vertrauen: F. A. Kopiſch. 
Landeshut, den 24. Juni 1831. . 


Einladung. Künftigen Sonntag und Montag, als 


den 3. und 4. Juli c., ſoll bei dem Unterzeichneten ein Schei⸗ 
benſchießen abgehalten werden, an welchen beiden Tagen der 
Stadtmuſikus Herr Hoyer aus Hirſchberg mit einem gut 
beſetzten Muſik⸗Chor Tanzmuſik abhaͤlt. Schieß⸗ und Tanz⸗ 
liebbaber werden um gefälligen Zuſpruch erſucht. 
Nieder⸗ Berbisdorf, den 29. Juni 1831. 5 
Wieland, Pachtbrauer. 


Anzeige. Wer eine kleine Brannzwein⸗Blaſe von 20 bis 
30 Quatt Preußiſch Inhalt, mit oder ohne Schlangenzeug, 
zu verkaufen wuͤnſcht, melde ſich bei Unterzeichnetem. 

Hirſchberg, den 26. Juni 1831. 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 


Wohnungs⸗ Veränderung. Ich zeige meinen wer⸗ 
theſten Kunden ergebenſt an, daß ich nicht mehr beim Herrn 
Pittſchiller, ſondern auf der innern Schildauer Gaſſe, 
beim Boͤttchermeiſter Herrn Heilig, wohne. 

e BET G. Och w arb, Schuhmacher⸗Meiſter. 


BECEOEESTGESGESSELLSEECELSEE®Y 


Verloren. Ein Herrn⸗Mantel von dunkelblau wollenem 


Se Dt in Stöͤckel⸗Kauffung, 


Zeuge, durchgehends mit rothem Zeuge geflittert, rothem 
Felbelkragen, mit grauer Leine wand gefütterten Aermeln und 
einer meſüngnen Kette am Kragen, iſt den 23. Juni c. 
zwiſchen Stonddorf und Schmiedeberg, verloren gegangen. 


Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen, gegen eine Beloh⸗ 


nung von 3 Rthlr., im Gaſthof zum ſchwarzen Roß m 

Schmiedeberg abzugeben. 

— —!.!. ß 
Zu verpachten iſt aus freiet Hand das Kern und 


7 5 5 on optiſchen Gegenſtänden. 
VISSDIBIESPESITTHTISISTIFS 2 
Der Unterzeichnete empfiehtt eine ganze vorzügliche Art 


kleiner Taſchen⸗Fernroͤhre, die Meilenweit ziehen, welche 


bequem auf der Reife find; auch eine Art Theater⸗Perſpektive, 
die wegen ihrer Guͤte auf der Reiſe, wie im Theater zu ge⸗ 
brauchen ſind. Ferner: botaniſche Loupen und ganze Be⸗ 
ſtecke von vorzuͤglicher Guͤte, Microskope aller Art, Brillen 
und Lorgnetten von Kieſel und Criſtall. Ueberhaupt iſt alles 
was das optiſche Fach betrifft, vorraͤthig und zu den billigſten 
Pieiſen bei mir zu haben. Paul Theodor Lehmann, 

8 Opticus in Striegau. 


PEODISHIPFDITCHTTEISHITHI ETIIILES 
Anzeige. Ein in hieſiger Stadt nahe am Ringe 
belegenes, ganz maſſives, mit mehreren Stuben, Al 
coven, Keller und Gewoͤlben ꝛc. verſehenes, im beſten 
8 Barz ende ſich befindendes Wohnhaus, ſteht aus freier 
Hand, unter hoͤchſt annehmbaren billigen Bedingungen, 
5 zu verkaufen. Darauf Reſlectirende belieben ſich an Uns 
8 terzeichneten zu wenden. 
Waldenburg, den 24. Juni 1831. 
3 W. Zeuner, Commiſſionair und Agent. 
TELLETCHSTCGEGCLHTTSBICTESHLTTE 
Anzeige. Mehrfachen Aufforderungen zu genügen, bes 
willige ich von heute an auf den beliebten Cuba⸗Canaſter 3 
6 Sgr. pro Pfo,, bei Quantitäten von 10 Pfo. und dar⸗ 
über 10 % Rabatt. f 
Hirſchberg d. 20. Juni 1831. 
2 - Guſtav Scholtz. 
Geſuch. 500 Rehle. werden zur erſten Hypothek geſucht, 
und können außer dem Kapital auch die Intereſſen ſicher ge⸗ 


ſtellt werden. Näheres ertheilt Herr Rathmann Scholtz in 


Landeshut. 


— 

Geſuch. Eine anſtaͤndige Wohnung von 3 heizbaren 
Zimmern, von denen zwei wenigſtens aneinanderhaͤngend ſeyn 
muͤſſen, benebſt Küche, Keller und anderm Zubehör, am 
Ringe oder in den zunaͤchſt liegenden Straßen, wird zu Mi⸗ 
Haeli zu beziehen verlangt. Das Nähere erfuͤhrt man in det 
Expedition des Boten. 


Geſuch. Ein vierediger eiſetner guter Ofen und ein 17 
hohes, / breites Vorfenſter, werden zu kaufen geſucht. Man 
meide es beim Schneidermeiſter Schubert, auf der Schul⸗ 
gaſſe Nr. 109. 


— ——— — t½¼ - ———ͤ —d 
Verloren wurde am 19. Juni, auf der Straße nach 
Warmbrunn, in der Nuͤhe des von Chanibeaud’fhen Gutes, 
ein Sonnenſchirm, mit violet ſeidenem Uebetzuge. Der 
ehrliche Finder melde ſich gefaͤlligſt in der Expedition des Boten. 


Zu vermiethen und auch bald zu beziehen iſt eine gute 
und wohlgelegene, mit Alkoven verſehene Wohnung, in einer 
fi pe lebhaften Gegend dieſer Stadt. Die Expedition des Mor, 


ten zeigt das Mͤͤhere an, 
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Den E em a 8 Nachruf 
unſerm hoffnungsvollen Enkel 2 an den Gräbern unſter fruͤhentſchlafenen inniggeliebten 
Adolph Alexander Ludwig Hennig, Kinder, f 
geb. in Schmiedeberg, Carl Benjamin, 5 
I | wilder am 5. Auguſt 1830 fein, blühendes Alter von geb. den 12. Mal 1830, geh. den 28. Mai 1831, und 
I Jubren 7 Monaten und 24 Tagen in Waldenburg Carl Friedrich Wilhelm, 
| vn geb, den 12. April 1829, geſt. den 13. Juni 1881. 
Schon vollendet den Pfad hienieden, Unerforſchlich, Gott, find deine Wege 


Nur ſo kur; bei uns geweilt. 
Schon fo früh von uns geſchieden, 
Und zu dem zuruck geeilt, 


Und das Echief 


ſal, das du uns auflegſt; 
Doch du diſt voll Liebe, Huld und Güte, 
Wenn du auch dem Herzen Wunden ſchlaͤ zſt. 


Der dich, — dich uns nur geliehen, 
Nur auf kurze Zeit uns gab. 
Wir ſah'n dich am Morgen blühen, 
r Und vor WN, + ſchon in's Grab. 


en Liebling nahmſt aus unſrer Mitte 
Du fo früh in's Reich der Jad en auf; 
Noch ſchwamm unſer Herz in Wehmuthsthränen 
Als der Zweite ſchloß den Lebenslauf. 
Ja wir werden um dich trauern, 
Wenn das Aug' auch nicht mehr weint, 
Unſre Schmerzen werden dauern 
Bis wir einſt mit dir vereint. 


Du nur, Vater, kannſt im Schmerz uns troͤſten, 
Du, der dieſe Lieben von uns nahm, 
Wirſt ſie uns auch einſtens wiedergeben, 
Wenn wir uns dem Himmelsthrone nah'n. 
Ueberwunden haſt du, ausgelitten! 
O! zu früh biſt unſerm Arm entflohn, 
Heilend war dein Siegerkranz erſtritten 
Guter Adolph, — treuer holder Sohn. 


Karl und Fritz — ihr ruht in ſtiller Erde 
Bei einander — wie im Schlafgemach; — 
Eure Geiſter aber ſind dort oben, 


2 1 d und Ach! ! 
Zarte Blume die der Sturm zerknickt, e een ! 


Schen wirft du in Gottes Garten bluͤhn 
Wo dein Geiſt in vollem Glanz erblickt 
Was dir hier nur kurze Daͤmm'rung ſchien. 


In dem Chor verklaͤrter, ſel'ger Geiſter 
Freut ihr euch nun ungeſtoͤrt und rein. 8 
Wohl dem! der ſo unſchuldsvoll vollendet: 


Einft werden wir uns dir nachſchwingen Er geht froh zum beſſern Leben ein. 


„ In's Gefilde der Unſterblicheeit, 
. Wo Verklärte Halleluja fingen 
Dem, der fie zu Himmels⸗Erben weißt. 


eangenöls, den 23. Juni 1831. 


Carl Benj. Ruſcheweyh, 


Suſ. Roſina, ged. Lachmann, 
als Eltern. 


Gewidmet von ſeinen ihn innig liebenden Großeltern 
Reiß ner und Frau in Waldenburz.⸗ 


KRadhraf, Todesfall⸗Anzeigen. 
ewidmet 
unſerm innig Shen Gatten und Vater, FFFFFFFEFFECCCC KR Bee 

. U „ 
Herrn Johann Gottlieb Exner, gefallen hat, uns durch den Verluſt unſrer innig geliebten 


geweſenen Laborant der Medicin zu Krummhübel, Gattin, Mutter und Großmutter, in die größte Trauer 


der in einem ehrenvollen Alter von 76 Jahren 7 und Betruͤbniß zu verſetzen. Nach mehrwoͤchentlichen 
Monaten und 19 Tagen den 12. Juni, Nachmit⸗ ſchweren Leiden ging fie, Frau Johanne Friederike Ras 
tags um 4 Uhr, ſanft entſchlummerte. deck, geb. Radeck, am 19. d. M. in die beſſere Welt 
— — über, nachdem ein Lungenſchlag Ihrem irdiſchen Daſeyn, 
Wenn Gattin treu, und reine Kindesliebe aber auch Ihren Leiden, ſanft und ſchnell ein Ende gemacht 
An deinem ſtilen Grabe weint, hatte. Dort, das iſt unſer Troſt und unſte Beruhigung, 
So opfre ſie! — und wenn nicht Hoffnung bliebe dort wird Sie nun mit Freuden erndten, da Sie, eine viele 
Daß uns das Jeuſeits wieder eint, N jährige, christlich fromme Dulderin, gar oft hienieden 
Wir wuͤrden troſtlos an dem Grabe ſtehn; mit Thränen 1 hat. 2 SE 
Doch über ihm ertönt es: Wiederſehn! Bei Allen, die Sie naͤher kannten, inſonderheit bei Des 
Du wat als Gatte, Vater, treu im Leb a nen, die Ihr im Leben am nächften ſtanden, wird gewiß 
5 mat als Gatte, Vater, treu im Leben, auch Ihr Andenken ſtets im Segen bleiben. 
8 e Bine Due 99 80 den Un Wohl Ihr, der theuren Vollendeten! Sie genießt jetzt 
R nere g den Frieden, weichm die Welt nimmer geben kann! 
Als dieſen Schmuck? Die Gruft empfing Gröditz, den 22. Juni 1831. 


Zwar dein Gebein; doch vor des Richters Throne 


Ward dir gewiß ein ſanfter Spruch zum Lohne. Johann George Radeck, herrschaftlicher Ober 


Foͤrſter, als tief gebeugter Wittwer. 


Johanne Beate Exner, geb. Liebig, als Gattin. Heinrich Radeck, 
Johann Carl Exner, Wilhelm Radeck, F als Söhne, 
Johanne Charlotte Maͤhrlein, als Kinder. Eduard Radeck, 
geb. Exner, Charlotte Friederike Radeck, verehel. Glauer, 


als einzige Tochter. 
Catl Glauer, Paſtor zu Naumburg a. Q., als 


Nachruf Schwiegerſohn. * 

an mein geliebtes Pathchen, en { Glauet, als Enkelkinder. 
Adolph Leberecht Guſtav Franz, 5 

N alt 11 Monate. Am 23. Juni vollendete nach einem langen Kampfe 

5 ARE: meine gute Mutter ihre irdiſche Laufbahn mit 78 Jahren. 
Geliebtes Kind, du warſt dahin geſchieden, Dies zeigt Freunden und Bekannten an 
Ich konnte nicht mehr ſehn dein holdes Angeſicht, der Paſtor Thomas in Waͤnſchendorf. 
Entſchlummert warſt du ſanft im Frieden, — 
Als ich die Todespoſt vernahm; Am 18. d. M. ſtarb nach langwierigen Leiden an der 
Ich eilte hin zu deinem Grabe Schwindſucht Heinrich Guſtav Ilgner, Schullehrer 
Und weinte mich im Stillen aus. und Adjuvant bei der Kirche zu Metſchkau. Dief zur 


SGewidmet von deiner treuen Pathe und Nachricht und Theilnahme für frine Freunde im Ges 
Tante Juliane Böhm, geb. Kuſchel, | birge. Plaswitz, den 21. Juni 1831. 
aus Altwaſſer. Pflaume, Schullehtet. 
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